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Potsdam.
Es ist nicht die alte Residenzstadt an der 

Aavel mit ihren Schlössern und Gärten, ihren 
^Nnnerungen an große preußische Herrscher 
S te in t. Potsdam ist der Inbegriff von 
errvas Unheimlichem, eine Bedrohung des eu- 
ropaischen Gleichgewichts, ein Unglück für die 
Auswärtigen Minister von Frankreich und 
England. Erst hat Herr P ic h o n  in Paris 
-uede und Antwort auf Fragen stehen müssen, 
°° man genau wisse, was zwischen Berlin und 
^tersburg vorgehe, und ob man sich im Nöt­
ig e  auf englische militärische Hilfe verlassen 

Jetzt sind die e n g l i s c h e n  M i ­
e t e r  an der Reihe. Hier empfindet man 
E-namentlich unbequem, daß es scheint, als ob 

Rußland von den Versuchen der englischen 
E t i k ,  die Vollendung der Vagdadbahn 
Möglichst zu erschweren und zu verhindern, ab- 
rehren werde.

Die deutschen und die russischen Staats- 
sUanner haben nicht beabsichtigt, eine solche 

uruhe hervorzurufen. Sie haben nach der 
l-vtsdamer Monarchenbegegnung erklärt, daß 
Uk sich über ihre Interessen im nördlichen Per- 

verständigen, aber an der allgemeinen 
Gruppierung der europäischen Mächte nichts 
udera wollten. Freilich wurde hinzugefügt, 

^8  sie sich in keine Verbindungen einlassen 
sllten, die ihre Spitze gegen einen von ihnen 

Hren würden. Darin liegt der Haken. Dom 
^Wischen Ministertische wurde erklärt, die 

ntenten Englands seien nicht exklusiver Art 
8d nicht gegen andere Länder gerichtet. Das 

^urde immer schon offiziell behauptet, aber 
?bite Kreise in England und Frankreich sahen 

in der Triple-Entente ein Mittel. Deutsch- 
^nd nach Möglichkeit zu isolieren. Ohne diese 
l-endenz wäre die Unruhe, die Potsdam, d. h.

der ausdrückliche russische Verzicht auf eine 
^pihenpolitik gegen Deutschland, an der 
^ ine  und an der Temse hervorgerufen hat, 
.^nicht zu erklären.
. Potsdam hat Illusionen zerstört. Es darf 
.,"s aber nicht verleiten, unsererseits in Jllu- 
"Nen zu verfallen. Die Worte Pichons, daß 
^ Entente mit England herzlicher sei als je, 

die nicht mehr bestrittene Behauptung, 
militärische Abmachungen zwischen Fraul­

ich  und England bestehen, mögen uns unsere 
^'sriedigung über Potsdam darauf beschrän- 

lassen, daß nun die Bahn zu dem alten 
^nachbarlichen Verhältnis zu Rußland 
^ e r  frei ist. X X

Aus dem Reichstag.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  9. Februar, 
r Die Eroberung der Rechtspflege wird von 
s ^ Sozialdemokraten konsequent weiter ver- 

Ihnen genügte ein Antrag MLller-Mesi 
^6en-Eröber noch nicht, die Verufungskaiw 

. > > , ___

Die Wal-bergs.
O r ig n a l -R o m a u  von B .  v o n  d e r  G o l t z .

- - - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.
(6. Fortsetzung.)

Haw Nacht. Die Gräfin Stolz hatte ihre
tz^^erfrau  entlassen und saß, in einem warmen 
umkleide, am verlöschenden Kaminfeuer in
ihrp Zimmer. Sie war mit der Taktik 

Sohnes unzufrieden. Er hatte aller- 
al§ ?. öei Tische neben Senta gesessen, aber später, 
ryy Jugend sich mit Spiel und Tanz vergnügte, 
sitz "icht 6" ihrer Seite geblieben, sondern hatte 
Um Grafen oder der Gräfin Waldberg
^erhalten. Gewiß, er mußte sich die Gunst der

gewinnen, zuerst jedoch die der Tochter. Der 
H i^g  Hardang und Prinz Liechtenfels waren 

3u unterschätzende Nebenbuhler, ihnen durfte 
syy s Feld nicht räumen. Das wollte sie ihm 

sobald es im Schlosse still geworden war; 
Morgen war der letzte Tag, den sie in Glück 

"^ngen wollten.
s ^ i e  erhob sich, ging zur Tür und lauschte. Alles 

Sie trat aus dem Zimmer, klinkte die Ver- 
^ U n g s tü r  auf und stand in der Glasgalerie. Das 
s  ̂ Glicht, das draußen um Turm und Zinnen 

Zauber wob, erfüllte auch die Galerie und 
H.^dh den gemalten Bildern gespenstisches Leben. 
Uff"? *ang das Kleid der Elsa von Brabant war 
sich dunkel Sankt Georgs Rüstung! Bewegten 
lich beide? Der Gräfin wurde ganz unheim- 
blm' ^  eilte schnell weiter. Der Gang im Mittel- 
tzr war matt erleuchtet, in der daran stoßenden 
H ^ a le r ie  wieder das flimmernde, blitzende 
Lff^licht. Der Purpurmantel Rudolf von Habs- 

^mhEe, sein Schwert, auf das er sich stützte, 
"ud die Engel, die die heilige Familie ge- 

tvMr , sahen sie staunend und fragend an: „Was 
M  du hier?"

Hände der Gräfin zitterten, als sie die Ver- 
H ^Ungsiür öffnen wollten; o weh! sie gab nicht 
h»?' wurde sie zugehalten? Ein Schreck durch- 

sie. Da, der Schlüsse-l steckte diesseits; sie 
ihn hastig herum, da ging die Tür auf. I n

Thor«, Sonnabend den si. zevrvar p iy .

mern mit zwei ordentlichen und drei Laien­
richtern zu besetzen, weil nach der Meinung 
des Genossen Zietsch die Laien der Dialektik 
des Verufsrichters unterliegen. Die Dialektik 
sozialdemokratischer Rechtsanwälte ist natür­
lich nach seiner Meinung viel belangloser. Die 
Regierung setzte selbst dem milderen Antrage 
der Freisinnigen und des Groberflügels des 
Zentrums ein ziemlich energisches „von xossn- 
mns" entgegen, trotzdem wird der vierte Be­
ratungstag vollkommen durch die Debatten 
über diese Anträge ausgefüllt. Daß das „Un­
annehmbar" der Regierung wohl begründet 
war, wiesen die Konservativen durch den Abg. 
Wagner nach, welcher die amerikanischen 
Laienrichterurteile im Lichte der freisinnigen 
Preßkritik erstrthlen ließ und überdies ein 
Beispiel dafür gab, welche Unabhängigkeit der 
Richter die Sozialdemokraten wünschen. 
Schöffen hatten einst ein sozialdemokratischen 
Ansichten zuwiderlaufendes Urteil gefällt. 
Ihre Namen wurden vom „Vorwärts" ge­
nannt, aus Gründen, die nicht erörtert zu 
werden brauchen. Diese tatsächliche Abhängig­
keit von der Willkür edr Massen ist natürlich 
ganz unerheblich gegenüber der eingebildeten 
Abhängigkeit von der Regierung.

Zu einem Beschlusse kam man auch heute 
noch nicht.

Parlamentarisches.
Die N e i c h s t a g s k o m m i s s i o n  zur  V o rb e ra tu n g  der 

V e r f a s s u n g  f ü r  E L s a ß - L o t h r i u g e n  brachte am M i t t ­
woch eine allgemeine B e  prechuug vor. Die  S o z ia l -  
demokraten bean ragen  unter  Ausschaltung d a s  in Z 1 
a ls  T r ä g e r  der S t a a t s g e w a l t  vorgesehenen Kaisers ,  daß 
die S t a a t  gew alt  in E l saß -Lo th r ingen  durch d a s  elsaß- 
lothriugische Volk au geübt und  die Negierungsgeschäfte 
d -rch einen vom L a n d ta g  a u s  seiner M i t t e  mrt absoluter 
M e h rh e i t  gew ählten  R e g ie rungsausschuß  besorgt werden  
solle. V o m  Z e n t r u m  ist bea-i tragt,  daß  E lsaß-Lothr ingen  
einen selbständigen B u n d e s s ta a t  bilden und  im B u n d e s ­
ra t  durch drei S t im m e n  vertreten  sein soll. D  eser A n ­
trag  w u rde  v on  sozialdemokrati 'cher u nd  fortschrittlicher 
S e r te  unterstützt;  von den N a u o n a l l ib e ra le n  insowei ',  
a l s  eine V er t r e tu n g  im B n u d e s r a t  ebenfalls  g-fordert  
u nd  im übr igen  die B e ib e ha l tu ng  des  Kaisers  a l s  T r ä g e r  
der S t a a  s g e w a l t  für  erforderlich erach.et  w urde .  D e r  
R e d n e r  der Konservat iven  erklärte , daß  an  sich die 
Schaffung  eines  wer eren V u n d e ss ta a te s  für  seine 
P a r te i f r e u n d e  kein H in d e rn i s  sein w ü r d e ;  aber  sie hielten 
den E n tw u r f  angesichts der neuern  V o rg ä n g e  in Elscrß- 
Lo h rm geu  nicht für  geeignet, d a s  Z ie l ,  Zufriedenheit  
herbeizuführen, zu erreichen, andererse its  gebe er wichtige 
W a ffe n  a u s  der H an d .  V o n  eljaß-loihringischer S e i te  
w u rde  im  besondere d a ra u f  hingewiesen, daß  die nach 
B e h a u p tu n g  der S o z ia ld em ok ra ten  in E lsaß -Lo th r ingen  
herrschende S t i m m u n g  für  die republikanische Verfassung 
durch die historische Entwicklung und  die in ihr zutage-  
gelretenen Tatsachen widerlegt  werde. S ta a t s se k re tä r  
D e l b r ü c k  erktärte , daß  die Schaffung  e ines  selbst- 
ständigen V u n d e ss ta a te s  fü r  die verbündeten  R e g ie ­
rungen  u n a n n e h m b a r  sei; er w ie s  auf  die Fortschrit te 
hin, die die V o r la g e  in der R ichtung einer  selbständigeren 
S te l l u n g  für  E lsaß -L o th r ingen  und  einer l ibera len  G e ­
staltung der L a n d e s v e r t r e tu n g  bringe und  empfahl  d e m ­
g em äß  die allmähliche Fortentwicklung, welche hier von 
Bismarck  bereits  in s  A u ge  gefaßt sei. Die V o r la g e  sei 
ein wichtiger S c h u t t  zu dieser allmählichen Entwicklung.

dem schmalen Gange strahlten die Milchglasglocken 
der Lampen ein sanftes, gleichmäßiges Licht aus; 
alles war still und friedlich, dennoch erschauerte die 
Gräfin. Es soll umgehen im Raimundbaue, daran 
erinnerte sie sich und trat hastig, ohne anzuklopfen, 
in das Zimmer ihres Sohnes, es lag zunächst der 
VerLindungstür. Es war leer.

So sind die jungen Leute, dachte sie erzürnt, ver­
plaudern die Zeit beim Glase Wein, und ich kann 
warten!

Vor Jahren hatte sie flüchtig die Räume im 
alten Hause angesehen und dann schnell vergessen. 
Sie liebte Glanz und Pracht und konnte nicht be­
greifen, daß jemand alte Einrichtungen pietätvoll 
schonte und vor dem Verfall bewahrte. M it einem 
Gefühl, das halb aus Neugier, halb aus Mißfallen 
bestand, sah sie sich um. Das Zimmer war bis zur 
halben Höhe der Wand zierlich mit Holz getäfelt, 
auf dem abschließenden Bord standen alte Ton­
gefäße. Eine niedrige Truhe, ein Schrank mit ge­
schnitzten Türen, mehrere steiflehnige Stühle, in der 
Mitte des Zimmers ein Tisch, auf dem eine bren­
nende Lampe mit grünem Schirme stand, ein 
Himmelbett, dessen rotseidene Gardinen zurück­
geschlagen waren, ein Waschtisch mit blankem, 
Zinnernem Waschgerät bildeten die Einrichtung; 
dazu kam ein großer, in einer dunklen Ecke stehender 
Polsterstuhl, der ihr die Arme entgegenstreckte. 
„Ich komme!" sagte die Gräfin und setzte sich.

Ih r  gegenüber, auf einem Vorsprung des 
braunen Kachelofens, stand eine Uhr; langsam 
rückten die Zeiger auf dem hellen Zifferblatt vor. 
„Bald zwölf," murmelte die Gräfin, ließ ihren 
Kopf an die Lehne des Stuhls sinken und schloß die 
Augen, denn sie war sehr müde. Nach einer Weile 
richtete sie sich auf; langsam und deutlich verkündete 
die Uhr die Mitternacht.

Ging draußen jemand? Wenn Achim kommt, 
dachte die Gräfin, wird er mich nicht gleich sehen; 
wenn ich dann plötzlich vor ihn trete, wird er mich 
für einen Geist halten. Sie lachte leise, aber das 
Lachen verging ihr.

Die  G en era ld eba t te  w u rde  darau f  geschlossen. —  A m  
D o n n e r s t a g  beschloß die Komürission mit  17 gegen 7 
S t i m m e n  die E r h e b u n g  d e r  N e i c h s l a n d e  z u  e i n e m  
s e l b s t ä n d i g e n  B n n d e s s t a a t e  und mit  20 gegen 4  
S t i m m e n  die V e r t re tu ng  E lsaß -Lo th r ingens  im B u n d e s ­
ra t ,  obgleich S ta a t s se k re tä r  Delbrück erklärt hatte, daß  
ein solcher Beschluß die Schaffung einer Verfassung für 
E l saß -L o th r in gen  in absehbarer Z e i t  unmöglich machen 
werde.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  setzte am  
M ittwoch  die B e r a tu n g  der H e e r e s b o r l a g e ,  die am 
D ie n s ta g  einen vertraulichen Charakter  gehabt hatte, 
fort. D e r  R e d n e r  der N a t ia n a l l ib e ra le n  stimmte vor- 
behal' lich der P r ü f u n g  im einzelnen der Heeresvor lage  
zu u n te r  Verzicht auf  weitergehende A n träge .  V o n  
fortschrittlicher S e i t e  w u rde  dringend gefordert,  daß  
Deutschland behufs  in te rn e t  ona le r  Vers tändigung  über 
N ü s tu ng sf ra ge n  m ehr  En tgegenkom m en zeigen möge a ls  
bisher.  Bezüglich der H eeresvo r lage  äußer te  auch der 
freisinnige R e d n e r  d-e Hoffnung  auf  Verständigung. 
D er  V e n r e te r  der Soz ia ld em ok ra ten  meinte, ein H aß  
der Volker gegen e inander  best-he nicht. I m  F a l le  
eines Krieges  w ü rd e n  die Soz ia ldem okra ten  ihre volle 
Pflicht tun  z u r  V er te id igung  des V a te r la n d e s ;  diese 
V o r la g e  aber lehn m  sie ab. Die Konservativen stimmten 
der H eeresvo r lage  zu und  erklärten sich en'schleden gegen 
den Abrüstl ingsgedal.ken. D e r  Schntzsekretär erklärte, 
daß  er die V e r a n tw o r tu n g  für  die Deckung im ganzen 
übernehm en könne. D ie  V er te i lung  der A u sg a b e n  auf 
nie einzelnen J a h r e  des Q u in q u e n n a t s  müsse der f inan ­
ziellen Leü'U!lg--sähigkeit der einzelnen J a h r e  vorbehalten  
bleiben. D e r  K riegsm in is ter  betonte die volle Überein­
s timmung der H e e re s v e rw a l tu n g  mit dem Neichsschatz- 
am t,  die V er te i lun g  der A u s g a b e n  auf  die einzelnen 
J a h r e  den jedesm al igen  E ta ls d e ra tn n g e n  vorzubehalten .  
A u f  Anfrage  erklärte der Schatzsikreiär noch, daß  der 
zugesagte M ehran la tz  von  5 M ill ionen  für die Vete-  
ranen jürsorge  sowohl für  1911 a ls  auch für die folgen­
den J a h r e  u nv erä n de r t  in G e l tu ng  bleibe. — Am  
D o n n e rs t a g  w urde  in fortgesetzter B e r a tu n g  über  die 
F r a g e  der Kostendeckung der neuen M l l iw rv o r la g e  von 
nat iona l lrbera le r  u nd  fortschrittlicher S e i t e  erklärt,  für 
den F a l l  nicht v orhandener  Deckung könnte n u r  eine 
steuerliche H eranz iehung  von V erm ö gen  oder Erbschaften 
infrage kommen, vor allem aber  müsse dahin  gewirkt 
w eiden ,  an  anderen  S te l len ,  besonders im M i l i tä re ta t ,  
E  spainisse zu machen. Sctmtzsekrerär W e rm u th  betonte, 
daß  der Grundsatz „keine neuen A u s g a b e n  ohne Deckung" 
u n te r  allen Um ständen ausrecht zu erhalten  w äre .  F ü r  
die nächsten J a h r e  seien M e h r a u s g a b e n  zu e rw ar ten  für 
den R e ichs invas tden 'ands ,  aufg rund  des Flottengesetzes, 
stir die vorliegende H eeresvo r lage  u nd  sür Zwecke der 
S o z ia  poiitik. D em  werden  voraussichtlich auch M e h r ­
e innahm en  gegenüberstehen a u s  der P os t ,  den Reichs- 
eisenbahnLU, den Zöllen  und  S te u e r n .  Unter  V o r a u s ­
setzung strenger D urchführung  der jetzigen Sparsam keit  
.n allen Ressorts  erklärte der Schatzsekretär die Durch­
führung  der H eeresvo r lage  für  sichergestellt. Die  V e r ­
teilung der M eh:  tosten auf  die einzelnen J a h r e  müsse 
sich aber  nach der jeweil igen F in a n z la g e  richten, die 
F in a n z o e rm a i tu n g  könne sich daher m  den A u s g a b ,  n 
infolge der neuen  V o r la g e  aus die einzelnen J a h r e  nicht 
b inden. —  V o n  konservativer S e i t e  wurde  es abgelehnt,  
zum  zmeitenmale  d a s  O d ium  der B ew i l l ig un g  neuer  
S t e u e r n  auf  sich zu nehmen. Die erforderlichen M itte!  
m üßten  durch Ersparnisse ausgebracht werden. G e n e r a l ­
m a jo r  W a n d e l  etklärte sozialdemokratischen E in w ä n d e n  
gegenüber,  daß  in den A b la g e n  des Gesetzentwurfes 
alle A u s g a b e n  enthal ten  M n ,  die durch diese V o r lag e  
zu e rw ar ten  w ä re n .  I r g e n d  welche verschleierte A b ­
sichten auf  weitere F o rd e ru n g e n  in V erb in d u n g  mit 
dieser V o r la g e  lägen  bestimmt nicht vor. Die Kommission 
begann  d an n  die B e r a tu n g  des 8 2 der Heeresvor lage .  
Die Aussprache erstreckte sich hauptsächlich auf  die A u f ­
stellung von 8 7  M a s c h i n e n g e w e h r - K o m p a g n i e n  
(eine K om pagnie  pro B r iga de ) .  Die  Hetabsetzung der 
E t a t s  bei einem T e i l  der I n f a n te r i e  wurde  von einigen 
R e d n e r n  bedauert .  D e r  Kriegsm in is ter  erwiderte ,  diese

Herabsetzung sei n iem and  schwerer gew orden  a l s  ihm. 
E r  habe sich n u r  dazu entschlossen, weil durch die 
M asch inengew ehr-K om pagnien  die F euerk raf t  der I n ­
fanterie  v erm ehrt  werde,  weil  keine V e rm in d e ru n g  der 
Z a h l  an  In fa n te r i s t e n  im B eur laub ten s tand e  dadurch 
eintrete ,  da  die am  Maschinengewehr verwendeten  
M annschaften  auch a ls  In fa n te r i s t e n  ausgeb ilde t  werden,  
und  weil die F in a n z la g e  diese E rs p a rn is  fordere, w e n n  
die M asch inengewehr  - Konipagnien  geschaffen werden 
sollen. D ie  M asch inengew ehr-K om pagnien  w u rden  be­
willigt. —  E in  R e d n e r  bedauerte ,  daß  3 3  r e i t e n d e  
B a t t e r i e n  a u s  Sparsamkeitsrücksichten i n  F u ß a r t i l l e r i e  
u m g e w a n d e l t  w erden  sollen. D e r  Kriegsminrster e r ­
klärte, ihm sei die Auslösung der reitenden B a t te r ie n  
W enfa lls  sehr schwer gew orden,  besonders auch mit  
Rücksicht darau f ,  d aß  es  sich u m  B a t te r ie n  mit  r u h m ­
reicher V erg ang enh e i t  handele.  G e ra d e  a u s  diesem A b ­
strich lasse sich erkennen, wie ernst  es  der H e eresve r ­
w a l tu n g  dam it  sei, der F in a n z la g e  des Reichs Rechnung 
zu t ragen .  Auch eine andere  Organisa t ion  der ver ­
bleibenden re i tenden  A btei lung  sei nicht in Vorschlag 
gebracht, lediglich weil die Mehrkosten zu groß geworden 
w ären .  W e i te rb e ra tu n g  F re i t a g .

Die K n r p f n s ch e r k o m  m i s s i  o n des R eichstags  
hat  die S t e l l u n g n a h m e  des g rundlegenden Z 1, der die 
Anmeldepflicht der nichtapprobierten Krankheitsbehandler  
ausspricht,  ausgesetzt b is  nach Erled igung  des H 5, der 
die Voltnlssetzungen anführ t ,  un te r  denen der G e w e rb e ­
betrieb zu untersagen ist oder untersagt  werden  kann. 
Z u  § 1 lag eine ganze Reihe  von  A n t rä g e n  in den 
verschiedensten Richtungen vor. D e r  weitestgehende ist 
von D r .  F a ß b e n d e r  (Z tr . )  gestellt, der die Kuriersreiheit 
vollständig aufhebt und  eine Iu te l l ig enzp rü fu ng  mit 
T e r t ian e rb i ld un g  vorschreiben will.  Ministerialdirektor 
Dr.  v. I o u q u ie r e s  erklärte den A n t ra g  a ls  für  die ver­
bündeten R egie run gen  u n a n n e h m b a r .  Die R egie run g  
müsse auf  dem P r in z ip  der Kuriersreiheit stehen bleiben. 
EiörLert w urden  u. a. auch die F ra g e  der Tierkur-  
Pfuscherei und  der Hebammenkurpfuscherei.  —  A m  
D o n n e rs ta g  lehnte die Kommission, nachdem der A n t ra g  
F a ß b e n d e r  aus Beseitigung der Kurier-freiheit mit  E in-  
ührung  einer In te l l ig enzp rüfu ng  zurückgezogen worden  

w ar ,  den sozialdemokratischen A n t ra g  aus Verstaatlichung 
des Ärztestandes ab. A n gen om m en  w urde  ein A n t ra g  
des Z e n t r u m s ,  daß  a ls  gew erbsm äß ig  im S i n n e  des 
Gesetzes eine B e h a n d lu n g  nicht anzusehen ist, wenn  der 
dafür  entrichtete B e t r a g  entsprechend der Erk lä rung  des 
B e hande lnden  ausschließlich und nachweisbar  sür w o h l­
tätige Zwecke V erw e n d u n g  findet.  Die B e g rü n d u n g  
dieses A n t ra g e s  bezog sich besonders auf  d a s  Wirken 
des P s a i r e r s  Kneipp, der ein got tbegnadeter A rz t  ge­
wesen sei und  den sogar der P a p s t  zu seiner B e h a n d ­
lung zugezogen habe.

Die B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  A b g e ­
o r d n e t e n h a u s e s  behandelte den E i s e n b a  h n - 
e t a t  nach seiner F in a n z -  und  wirtschaftlichen S e i te .  
Die gesamten ordentlichen E in n a h m e n  betragen 2181,7 
M il l ionen  M ark .  Die dauernden  A u s g a b e n  1514,2 
M ill ionen  M ark. V o n  dem Überschuß sotten sür allge­
meine Staatszwecke 219,8  M il l io nen  M a rk  (2,10 P r o z .  
des statistischen Anlagekap ita ls )  verw endet  werden. F ü r  
den Ausgleichfonds verbleiben 32,4  M il l ionen  M ark .  
D er  E isenbahnminister  stellte in Aussicht, daß  der B e -  
triebsköffizient , der schon jetzt von 74 auf  e twa 69 ge­
sunken sei, in diesem J a h r e  eine weitere M in d e ru n g  
erfahren werde. S p ä t e r  freilich wird  m a n  mit  höheren 
'Ausgaben, also auch mit einem höheren Betriebsköffi- 
zienten zu rechnen haben,  insbesondere m it  Rücksicht 
darauf ,  daß  sich eine Tendenz  zur  Lohnsteigerung zeige. 
Ohne Kritik üben zu wollen, w ies  der M in is te r  d a ra u f ­
hin,  daß  in den V ersam m lu ng en  der Eisenbahnarbeiter  
meist auch P a r l a m e n ta r i e r  vertreten seien und  bei den 
Bete i l ig ten  einen gewissen O p t im ism u s  erzeugen. W ü r d e  
g ar  noch der dem Reichstag  vorliegende A n t ra g  aus 
gesetzliche R ege lun g  der Dienst- und  R uheze i t  ange­
nom m en ,  so erwüchsen d a r a u s  den E isenbahnverw a l­
tungen  A u s g a b e n ,  die sie kaum zu t ragen  vermöchten. 
I m  weiteren  Ver lause  der V e rh a n d lu n g  führte der

Geräuschlos öffnete sich die Tür; eine Frau trat 
ein. Ein dunkler Mantel lag aus ihren Schultern, 
ein schwarzes Spitzentuch hüllte den Kopf ein; sie 
mochte einen weiten Weg zurückgelegt haben, denn 
ihr Schritt war müde, und frischer Waldgeruch hing 
in ihren Kleidern.

Ein Geist! Die Senta der Sage! dachte im 
ersten Entsetzen die Gräfin.

Langsam schritt die Frau bis in die Mitte des 
Zimmers, sah sich um, und als sie niemanden be­
merkte, seufzte sie tief und schmerzlich.

Geister sind stumm, dachte jetzt die Gräfin; ich 
habe die Verbindungstür offen gelassen, eine der 
Damen ist fehlgegangen. Sie stand aus und trat in 
den Lichtkreis der Lampe, aber sie sah in kein be­
kanntes, sondern in ein freindes, blasses und schönes 
Gesicht mit tieftraurigen Augen. „Wer sind Sie? 
Was wollen Sie hier?" stotterte die Gräfin.

Da hob jene abwehrend die Hand, und leise, 
wie sie gekommen war, ging sie hinaus.

Der Gräfin schlugen alle Pulse, neues Grauen 
bemächtigte sich ihrer; die Ruhe der Mitternacht 
wurde ihr immer unheimlicher. Wer weiß, was 
alles um diese Stunde vorging im Raimundbaue?! 
Sie wollte keine Minute mehr auf ihren Sohn 
warten, flüchtigen Fußes eilte sie hinaus, vorbei an 
den ihr den Rücken zukehrenden Engeln, vorbei an 
dem blinkenden Schwerte Rudolfs.

Im  Mittelbaue blieb sie eine Sekunde stehen; 
vielleicht kam ein lebendes Wesen, mit dem sie 
reden konnte! Sie hatte ein fieberndes Verlangen, 
über ihr Erlebnis zu sprechen; jedoch es kam nie­
mand. Zögernd betrat sie die zweite Galerie; 
draußen hatte sich ein Sturm erhoben, der die Äste 
der Bäume hin- und herbeweqte. dadurch wechselten 
hier innen Licht und Schatten. Sankt Georgs 
Rappen schien sich noch höher zu bäumen, und Elsa 
von Vrabant trat ffüz von ihr zurück, je näher 
sie kam. Endlich war die Gräfin in ihrem Zimmer^ 
mit fliegenden Händen verriegelte sie die Tür. ent­
kleidete sich und begab sich zu Bett; aber der Schlaf 
floh sie. Wirre Gedanken jagten sich in ihrem Kopfe, 
sollte etwas Wahres an der Sage sein? Hatte sie

wirklich die ruhelos umherirrende Senta gesehen? 
Ich werde morgen mit Katharina reden, beschloß sie. 
Gegen Morgen schlief sie endlich ein, tief, Lraumlos; 
aber als sie erwachte, stand wiederum vor ihrem 
inneren Auge in großer Deutlichkeit die schöne, 
fremde Frau mit den traurigen Augen.

7. K a p i t e l .
Schön ist Kassel und lieblich seine Umgebung. 

Wem es vergönnt war, von der Wilhelmshöhe 
einen Blick auf die Stadt und in das fruchtbare, 
von Höhen umgrenzte Tal zu tun, der wird dieses 
wonnige Stückchen Erde nie vergessen. Und der 
Park von Wilhelmshöhe! Welch herrliche Schöpfung 
des Landgrafen Karl, inmitten des Habichtwaldes! 
Natur und Kunst gehen hier Hand in Hand und 
vereinen sich zu einem wundervollen Ganzen.

Vor dem riesigen Oktogon des Schlosses standen 
zwei Damen, die eine war im Herbst, die andere, 
wunderschöne, im Lenz des Lebens; sie fragte: 
„Mama, möchtest du in diesem Koloß wohnen?"

„N-Hn, Lorchen, unser kleines Haus in Wehl- 
heiden ist mir lieber."

„Das kann ich nicht behaupten! Freilich, hier 
möchte ich auch nicht wohnen. Mama, was meinst 
du zu einem kleinen Schloß im Rokokostile?"

„Nicht übel!"
„Mama, solch ein Schloß will ich haben."
„Es wird wohl ein Luftschloß bleiben!"
„O, nein!" Lore lachte, dann leise, um vor 

Vorübergehenden nicht verstanden zu werden: 
„Mama, ich will einen reichen Mann heiraten!"

„O, Kind, willst du Gold statt Liebe haben?* 
fragte erschrocken die Mutter.

Die Tochter lächelte statt der Antwort. Schwei­
gend schritten sie weiter unter dem sonnigen 
Himmel, inmitten der vielen Menschen. Das köst­
liche Herbstwetter hatte viele hierher gelockt, wo die 
Wasserfälle, zum letztenmal in diesem Jahre, 
sprangen. Ein Rauschen und Brausen kündete sie 
schon von weitem an; als man sie vor sich hatte, 
welch großartiges Schauspiel! Von der Höhe des 
Herkules stürzten die Wasser in breitem Strome 
herab, rauschend, plätschernd, zerstäubend, flüssigem



Minister aus, er stehe auf dem Standpunkt, -atz 
nicht in dem jetzigen, aber in dem neuen Reichstag der 
Versuch gemacht werden müsse, eine Reform der Fahr- 
kartensteuer durchzuführen. Der Erfolg der Fahrkarten- 
steuer sei gewesen, daß die 1. Klasse eine Minderung 
des Ertrages erfahren habe, während in allen anderen 
Klassen der Verkehr gestiegen sei. Der Personenverkehr 
ist von 1899 bis 1909 gestiegen von 554 Millionen aus 
1050 M illionen, somit um 67 Prozent. Die Einnahmen 
hieraus sind um 61 Prozent gestiegen. Die Elektrisie- 
rung der Bahnen soll weiter betrieben werden. Gegen­
wärtig ist der elektrische Betrieb von Dessau nach Bitter- 
feld aufgenommen worden, er soll von Magdeburg bis 
Halle ausgedehnt werden. Weiter sollen Gebirgsbahnen 
elektrisch betrieben werden, und zwar zunächst die Strecken 
Lauben, Hirschberg und Gärlitz-Königszelt. Die Elektri- 
sierung der Berliner Stadtbahn soll nur dann durchge­
führt werden, wenn sie sich für den Staat rentiere. 
Ohne Erhöhung der Tarife werde das aber nicht mög- 
lich sein. Die Konzesswnierung elektrischer Schnellbahnen 
wird zunächst in Aushcht gestellt für die Linien Köln- 
Düsseldorf und Wiesbaden-Frankfurt a. M . Die von 
den kommunalen Vereinigungen geplante Bahn Dussel- 
dorf'Dortknund, deren Strecke dicht neben der Staats-' 
bahn herlaufen sollte, wäre eine Konkurrenz für die 
Staatsbahn geworden. Das umgearbeitete Projetzt, das 
33 Stationen vorsieht und nicht mehr als Konkurrenz 
für den Fernverkehr der Staatsbahn angesehen werden 
könne, unterliege noch der Prüfung durch das Staats- 
Ministerium. Andere Schnellbahnen waren geplant von 
Köln nach Elberseld über Solingen und von Köln nach 
Cassel, doch wurden beide Projekte nach sehr sorgfältigen 
Untersuchungen und Anhörung der Oberpräsidenten ab­
gelehnt. Die Regierung gehe bei solchen Konzessions- 
fragen nicht kleinlich und engherzig vor, sie stehe der 
Verbindung zweier verkehrsreicher Städte durch wohl­
wollend gegenüber. Wenn die Regierung derartige 
Projekte ablehne, sei sie sich wohlbewutzt, daß sie selbst 
auf eine weitere Ausgestaltung der Fahrpläne Bedacht 
nehmen müsse, was im Ruhrgebiet auch schon einge- 
leitet worden sei. Der Staatswagenverband habe sehr 
vorteilhaft gewirkt. Trotz der Zunahme der Reisenden 
sei die Unsallziffer zurückgegangen.

Die verstärkte G e m e i n d e k o m m i s s i o n  des  
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  nahm am Donnerstag 
den Gesetzentwurf betreffend die Übertragung der öffent- 
liehen Polizeiverwaltung, hinsichtlich der Sicherheits­
polizei, in den Regierungsbezirken Düsseldorf, Arnsberg 
und Münster an besondere staatliche Behörden gegen 
2 Stimmen an, mit der Änderung, daß auch die Kreis- 
ausschüsse bezw. die Gemeindevertretungen zu hören 
sind.

Die Kommission des Abgeordnetenhauses zur Be­
ratung der Ausführungsbestimmungen für das Gesetz 
über die R e i s e k o s t e n  d e r  S t a a t s b e a m t e n  
strich die Bestimmung, daß auch Sonn- und Feiertage 
als Reisetage benutzt werden sollen. Beschlossen wurde 
u. a. auch die Automobilbenutzung in die Reisevorschlisten 
mit einzubeziehen.

Die R e i c h s v e r s i c h e r u n g s k o m m i s s i o n  
hielt am Mittwoch ihre 100. Sitzung ab. Über die 
Unfalluntersuchung, die Entscheidung der Versicherungs- 
träger usw. wurde eine Reihe von Kompromrßamrägen 
angenommen.

Für den gestorbenen Abg. Singer hat, wie der 
„V o rw ." meldet, die s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  
R  e i ch s t a g s f r a k L i o n den Abg. Molkenbuhr 
zum Fraktionsvorsitzer gewählt. Die Abgg. Bebet und 
Molkenbuhr sind sonach Vorsitzer m it gleichen Rechten.

Provinzialnachrichten.
*  Schönsee, 9. Februar. (Wieder ein kommunaler 

Fortschritt!) Aus unserem Orte können w ir eine neue 
erfreuliche Tatsache berichten. Der Herr Regierungs­
präsident teilte dem Magistrat mit, daß der Herr Ober­
präsident sich bereit erklärt hat, die Errichtung einer 
städtischen Sparkasse hierselbst zu genehmigen. N ur soll 
noch das Statut mit einigen Veränderungen wieder 
vorgelegt werden. Damit ist wieder ein sehnlicher 
Wunsch der Bürgerschaft in Erfüllung gegangen. Auch 
bezüglich der vollen Stadtwerdung hat vor kurzem der 
Herr Regierungspräsident mitgeteilt, daß er keine Be­
denken dagegen habe und bereit sei, beim Herrn M i­
nister des Innern die Erwirkung der Allerhöchsten Ge­
nehmigung zu befürworten. Dadurch ist auch die volle 
Stadtwerdung unseres bisher nur zumteil nach der 
Städteordnung und zumteil nach einem besonderen Ge- 
meiudestatut verwalteten Marktfleckens gesichert. M it 
den kommunalen Errungenschaften der beiden letzten 
Jahre, städtisches Steinkohleugaswerk, Anschluß des

Hauptbahnyofes an das Gaswerk, städtisches Wasser- 
werk, Eingemeindung von Neu-Schönsee, Vermehrung 
der Viehmärkte, Stadtsparkasse, Stadtwerdung, ist der 
Name unseres Bürgermeisters Herrn Waage, der in 
den zwei Jahren seiner Amtseinführung alle diese E r­
folge herbeigeführt hat, unvertrenulich verbunden. Be­
züglich unseres neuen Etats können w ir mitteilen, daß, 
wie auch in den beiden vorigen Jahren, eine Erhöhung 
der Steusrzuschläge nicht nötig ist.

e. Briesen, 7. Februar. ( In  der gestrigen Sitzung 
der Stadtverordneten) wurde die Rechnung der Stadt­
sparkasse für 1909 entlastet und die Zustimmung dazu 
erieilt, daß die Erhebung des Marktstaudgeldes für das 
nächste Rechnungsjahr wieder an den Hausbesitzer 
Stanislaus Makowski für sein Meistgebot von 3010 
Mark verpachtet w ird ; durch die infolge des Auftretens 
der M aul- und Klauenseuche angewendete Aufhebung 
der Schweine- und Viehmärkte ist die Pacht von 4600 
Mark auf diesen Betrag gr funken. Die neue Bauge­
bührenordnung wurde bis zur nächsten Sitzung vertagt. 
Die überschreüungen des diesjährigen Stadthaushalts- 
plans genehmste die Versammlung; über die Deckung 
der ziemlich hohen Mehrausgaben soll alsbald nach 
Abschluß der Iahresrechnung beschlossen werden. I n  
die Armenkommission wurden Rentier Wilhelm Brien, 
Rentier Franz Saß und Rentier Ioelsohn gewählt; 
künftig soll sich diese Kommission aus 3 Magistratsmit­
gliedern, 3 Stadtverordneten und 3 nicht der Stadtver­
tretung angehörenden Bürgern zusammsetzen. Zu Rats- 
Herren wurden Karmiann Franz Lukiewski und Kreis- 
syarkassenrendant Ionas, deren Wahlzelt im M a i ab­
läuft, wiedergewählt. Dann stimmte die Versammlung 
der Anstellung eines 13. katholischen Lehrers an der 
Stadtschule zu und bewilligte die dafür erforderlichen 
M itte l. Die von der Brauerei Gebrüder Sprenger an­
stelle der Biersteuer für die nächsten beiden Rechnungs­
jahre zu zahlende Pauschentschädigung wurde auf 1500 
Mark jährlich festgesetzt. Das von der Stadisparkasse 
in der Zwangsverste- ,erung erworbene Sally Moses'sche 
Geschäftsgrundstück stll verkauft werden; dem Käufer ist 
jedoch die Verpfl chtung aufzuerlegen, mit dem mindestens 
teilweise abzubrechenden Geschäftshaus derart von der 
Straße abzurücken, daß ein genügender Streifen (von 
2—6 Metern Breite) zur Verbreiterung des dort für 
den Verkehr zu schmalen Teiles der Bahnhofstraße ge- 
wonnen w ird ; der Streifen ist unentgeltlich der Stadt 
abzutreten. Findet sich ein geeigneter Käufer in nächster 
Zeit nicht, so soll das Grundstück zunächst veipachiu 
werden. Die Satzung der Stadisparkasse wurde dahin 
geändert, daß die bisher verbotene Vermischung der 
Sparkassenbestände mit andern Geldern gestattet ist. Die 
Aufnahme eines Gesamtdarlehns von 90000 Mark für 
verschiedene Ausgaben wurde genehm gt. über die 
Frage des Ankaufes des hiesigen Eleltrizitätswerkes 
verhandelten die Stadtverordneten in geheimer Sitzung.

s Briesen, 9. Februar. (Der Geschäftsverkehr der 
hiesigen Kleissparkaste) ist im Jahre 1910 so groß ge­
wesen, daß er von keinem der Vorjahre auch nur an- 
nähernd erreicht wird. Die Iahreseinnohme an Spar­
einlagen betrug 2199 454 Mark, die Iahresausgabe 
2 041815 Mark, der Einlagenbestand am Jahresschlüsse 
2 515 080 Mark. Es sind 2940 Sparbücher im Umlauf. 
Ausgel,ehen waren auf Hypotheken 1840 631 Mark, 
aus Schuldscheine 273 061 Mark. geg n Wechsel 99 470 
Mark, an öffentliche Körperschaften 131772 Mark, in 
Inhaberpapieren 506 338 Mark, zusammen 2 851272 
Mark. Der Sicherheitsfonds beträgt 216 934 Mark. 
Aus den Überschüssen des Vorjahres wurden 9528 Mark 
zu gemeinnützigen Zwecken verwendet. Der Überschuß 
aus dem Jahre 1910 wird nach vorläufiger Berechnung 
rund 22 000 Mark betragen.

*  Hohenkirch, 9. Februar. (Verschiedenes.) Die 
Landwirte von Kieslingswalde unternahmen heute eine 
gemeinsame Schlittenfahrt nach Priesen und zurück. Im  
„Briesener Hos" wurde eine Kaffeepause gemacht. — 
Molkerei-Instruktor ä übner-Danzig besichtigte den Be­
trieb in der hiesigen Genossenschaftsmolkerei. — Lehrer 
Diesing ist auf die seit dem 1. Dezember erledigte zweite 
Lehre,stelle an der fünfklassigen Volksschule berufen. — 
Am Sonntag Abend wird der Hauptmann Albinus- 
S ittno im hiesigen Plötz'schen Saale einen Lichtbilder- 
oortrag über Deutsch-Ostasrika halten. Jedermann hat 
Zutritt.

v Graudenz, 9. Februar. (Die großen Schnee­
mengen,) die auch heute hierM dergi„gen, haben manche 
Verkehrsstörung mit sich geb!Wt. Schneeschausler und 
Schneepflüge sind eifrig dabei, die gewaltigen Schnee­
massen aus den Straßen zu entfernen. Die elektrische 
Straßenbahn mutzte heute vorübergehend anstatt des 
Fünswmutenverkehrs den Zehnminutenverkehr einführen. 
Die Eisenbahnzüge verkehren fahrplanmäßig, wenn auch

mit kleinen Verspätungen. — A u f der Weichsel herrscht 
Eistreiben in ganzer Stromesbreite.

Danzig, 8. Februar. (Störungen im Eisen­
bahnbetriebe.) Der seit gestern abend wütende 
Nordweststurm hat bereits Störungen im Eisen- 
bahnbetnebe hervorgerufen, welche sich zunächst 
aus der Strecke Hohenstein Lippnsch bemerkbar 
machten. Der von Hohenstein kommende Per- 
sonenzng 920 traf heute vormittag in Bereut mit 
60 M inuten Verspätung ein, ebenso ist der Gegeu- 
zug 911 in Hohenstein 60 M inuten später ange­
kommen. Der Personenzug 912 über Lippnsch 
nach Konitz wurde aus der Abgangsstation mit fast 
einstündiger Verspätung abgelassen.

Lyck, 7. Februar. (W ölfe.) Am Sonnabend 
Abend und Sonntag früh sind, wie die „Masur. 
Ztg." berichtet, bei Dlugossen, etwa 100 M eter 
von den Gehöften der Besitzer Iorczik und Diesing 
entfernt, drei W ölfe gesehen worden.

Heiligender!, 7. Februar. (Dividende.) Der 
Aussichtsrot der ostdeutschen Maschinenfabrik, vorm. 
Rud. Wermke A .-G ., hat beschlossen, der aus den 
9. M ä rz  zu berufenden Generalversammlung 
wiederum die Verteilung einer Dividende von 10 
Prozent vorzuschlagen.

Nastendurg, 9. Februar. (Eine Explosion) 
fand am Mittwoch vormittag in der Ostdeutschen 
Gewehrfabrik statt. Während ein Lehrling in 
einem Arbeitsraurn mit dem Verpacken eines Ge­
wehrs beschäftigt war, gab es plötzlich einen heili­
gen Knall. Durch den starken Luftdruck wurden 
zwei Türen zertrümmert. Der Lehrling, dessen 
Kleider in Brano geraten waren, wurde aus 
seinem Arbeitsraum in die Wertstätte geschleudert. 
Hier riß man ihm die brennenden Kleider vom 
Leibe. Die Gehilfen löschten das im Explosions­
raum  im Entstehen begriffene Feuer.

Königsberg, 7. Februar. (Einer weisen Frau) 
ist von der hiesigen Kriminakpolizei das Hand­
werk gelegt worden. Das wäre an sich kein welt­
bewegendes Ereignis, wenn die verhaftete ehrjame 
Dame, eine F rau  Bornemann, nicht nebenbei noch 
eine andere Tätigkeit entfaltet hätte, die gegen die 
Paragraphen 218 und 219 des Reichs-Strasgesetz- 
buches verstößt und mit Zuchthausstrafe geahndet 
zu werden pflegt. Z u  allem Überfluß hat die 
„weise F rau " die Namen aller Mädchen und 
Frauen, die sich ihrer H ilje in diskreten Angele- 
genheiten gegen schweres Entgelt bedienten, in 
einem Buche genau notiert, das der Polizei eben- 
falls in die Hände gefallen ist. Es ist demnach 
nicht ausgeschlossen, daß nicht nur ^ „ W a h rs a g e ­
rin", sondern auch andere Personen auf die A n­
klagebank kommen und ein unter Ausschluß der 
Öffentlichkeit geführter Massenprozeß die Folge 
ist.

Königsberg i.  P r . ,  8. Februar. (Die preu­
ßischen Bernsteinwerke zu Königsberg i .P r . )  haben 
im letzten abgeschlossenen Rechnungsjahre einen 
Überschuß von 1,2 M illionen M ark  oder 1,1 M i l ­
lionen M ark  mehr als im Vorjahre abgeworfen. 
Die Erzeugung in Rohbernstein belief sich aus 
391 t  im W erte von 2,1 M illionen M ark. Die 
Gewinnung erfolgte vorwiegend in dem bernstein- 
ärmeren Nordselde, um das nur noch wenig um- 
sangreiche bernsteinreichere Südfeld zu schonen und 
dessen Lebensdauer nach Möglichkeit zu verlängern. 
Der Durchschnittsgehalt der geförderten „blauen 
Erde" an Bernstein ist gegen das Borjahr weiter 
etwas zurückgegangen. Em  Wagen „blaue Erde" 
von 500 Nutzlast enthielt 0,518 (0,528) L x  
Bernstein. Die Förderung an „blauer Erde" hat, 
um die BernsteinprodnkLion aus der vorjährigen 
Höhe zu halten, gesteigert werden müssen, sie be­
trug 734 987 (712 086) Wagen bei einem S o ll 
von 680000 Wagen. Die Gesamterzeugung an 
Bernstein, einschließlich des Ankaufes, m Verkaufs- 
fertigen Sorten belies sich aus 391 (386) t ;  sie hat 
mithin um 1,3 v. H . zugenommen. Die Ursache 
hiesür liegt lediglich in der gesteigerten Förderung 
an „blauer Erde", die aber durch den weiteren

Rückgang m ger Güte oes Bernsteins mehr als 
aufgehoben wurde. Es w ar daher auch nicht mög- 
lich, den Bernsteinwarenfabnken die früheren 
Mengen zuzuteilen, zumal von den begehrtesten 
Sorten Vorräte nicht am Lager waren. Die Er­
zeugung von Preßbernstein muß sich dem jeweili­
gen Bedarfe anpassen. Da die Nachfrage reger 
als im Vorjahre w ar, wuroen 27,3 (19.9) t  oder 
37,2 v. H . mehr hergestellt. Aus dem gleichen 
Grunde konnte auch die Erzeugung an geschmol­
zenem Bernstein gesteigert werden. S ie betrug 
187,9 (153,8) t.

Jnsterburg, 6. Februar. (Der Ballon „Ost* 
Preußen") welcher gestern nachmittag von hier auf­
stieg, ist nach einstündiger Fahrt bei G r. Stren­
gern etwa 120 M eter vom Angerburger See hinter 
Bnddern glatt gelandet. Führer w ar Oberleutnant 
W ider vorn Feldartitterie-Regt. N r . 52 aus Königs­
berg und Teilnehmer die Leutnants Rehberg und 
Wahnschaffe vom Ulanen-Regt. N r . 12 und der 
Fabrikbesitzer Schläger von hier. Beim Ausstieg 
stieß der Korb gegen eine Telegraphenstange, die 
abgebrochen wurde, ein zweiter Stoß ging durch 
eine Telegraphenleitung, deren 20 Drähte ganz 
durchschnilen wurden. Beim ersten Anstoß wurde 
der größte T e il des Ballastes ausgeschüttet, wo­
durch nach kurzer Zeit eine Höhe von 1550 Metern 
erreicht wurde.

Hohensalza, 6. Februar. (Die alte katholische 
Pfarrkirche) weist schon seit längerer Zeit derarti­
ge Gebrechen auf, daß eine gründliche Renovie­
rung sich als durchaus notwendig herausgestellt 
hat. Die neue katholische Marienkirche hat durch 
den hinlänglich bekannten Erdfall derartig gelitten, 
daß sie als ein seinen Zwecken dienendes Gottes­
haus für längere Zeit garnicht inbetracht kommt. 
Die Schadenersatzklage der katholischen Kirchenge­
meinde gegen den Bergfiskus ist noch nicht ent­
schieden. Eine dritte kleine katholische Kirche, 
welche achtzig Jahre als Ruine gestanden hat 
und vor einigen Jahren erst ausgebaut worden 
ist, vermag nur einen recht geringen T eil der 
Kirchenbesucher der 18000 Seelen zählenden 
K.rchengememde zu fassen. Infolgedessen sah sich 
der Kirchenvorstano gezwungen, den Bau einer 
Notkirche zu beschließen. Die Kosten sind auf 40 000 
M ark veranschlagt.

Bromberg, 8. Februar. ( In  seiner Zelle er­
hängt) hat sich gestern der hier wegen Diebstahls 
in Untersuchungshaft befindliche 18jährige Arbeits- 
bursche Szewczuga aus Exin. Der junge M an n  
sollte später einer Fürsorgeerziehungsanstalt über­
wiesen werden.

Posen, 8. Februar.. (Plötzlicher Todesfall.) 
Der Direktor der landwirtschaftlichen Versuchsstation 
hierselbst, D r. Georg Kreuz ist gestern nachmittag 
plötzlich verstorben. Krenz w ar bereits seit einiget 
Zeit leidend und hatte schon im vorigen Jahre zuk 
Wiederherstellung seiner schwer angegriffenen Ge­
sundheit eine Heilanstalt ausgesucht. Der Ver­
storbene w ar infolge seines konzilianten Wesens 
eine allgemein beliebte Persönlichkeit.

Meseritz, 8. Februar. (Bürgermeister Krueger) 
hier hat sein Amt niedergelegt und verläßt M e- 
jeritz schon in den nächsten Tagen. Der Magistrat 
und die Stadtverordneten hatten beschlossen, M  
den F a ll, daß er aus Gehalts- und PensionsaN- 
sprüche verzichtet, seiner Fam ilie eine einmalige 
Zuwendung von 4300 M ark  zu gewähren. Dieses 
Abkommen hat der Bürgermeister Krueger sofort 
unterzeichnet.

*  Kam in, 9. Februar. (Die Fomobert'sche Apotheke 
hierselbst) hat der Apotheker I .  Ginörek in Thorn ge­
kauft.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 11. Februar. 1908 Schkeds- 

gerichtsverirag zwischen Frankreich und den Vereinigten 
Staaten. 1905 s  Otto Erich Hartleben, der Dichter der 
Tragödie „Rojenmontag". 1901 1- M ilan  IV., ehe­
maliger König von Serbien. 1884 Unterwerfung Merro s

Silber gleich. „Das ist schön!" rief das junge 
Mädchen entzückt, ,Has ist herrlich! Die in der Lust 
zerstäubenden Tropfen schimmern in allen Farben 
des Regenbogens, und wie mächtig ist der sich über­
stürzende Strom! Hier könnte ich stundenlang 
stehen und zusehen, wie das Wasser verrinnt und mit 
ihm die Zeit!"

„Das verrinnende Wasser wird stetig ergänzt, 
mein Kind, die verrinnende Zeit nie wieder!"

Endlich gingen sie weiter; das Rauschen der 
Wasser begleitete sie noch lange. Beide dachten an 
die Zukunft, die M utter mit schwerem, die Tochter 
m it leichtem Herzen. Das Alter ist genügsam, die 
Jugend heiß wünschend und begehrend. Der M utter 
genügten die einfachen Verhältnisse, in denen ihr 
Leben dahinzog, die Tochter wollte mehr, Samt und 
Seide, Gold und Diamanten, kostbare Blumen und 
wallende Federn. Sie kannte auch schon den M ann  
der ihr das alles gewähren konnte. Die M itg if t  
die sie ihn; zubrachte, bestand in ihrer Jugend und 
Schönheit, die wog seine M illionen auf. Es lag 
nur an ihr, daß sie nicht schon in dem goldenen 
Schlosse wohnte; warum zögerte sie, ihm ihr W ort 
zu geben?

Er war nicht jung, das störte sie nicht; aber er 
hatte sich aus einfachen Verhältnissen mühsam 
heraufgearbeitet und noch nicht festen Fuß in der 
vornehmen Gesellschaft gefaßt —  das war's. Ih re  
Schönheit, ihre Bildung und ihr alter Name sollten 
ihm dazu verhelfen, und Lore zweifelte keinen 
Augenblick an ihrem Erfolge. Ih r  Haus sollte das 
gesuchteste, ihre Feste die glänzendsten werden; 
schon jetzt freute sie sich darauf. Trotzdem zögerte sie, 
dem reichen Manne ihr Jaw ort zu geben. Liebte 
sie einen anderen, vielleicht den Leutnant von Stolz, 
den die M utter begünstigte? Nein, ihr Herz war 
kalt, sie wollte nicht die Frau eines Offiziers mit 
knapper Zulage werden; ihr graute davor, mit 
Pfennigen rechnen zu müssen.

Die Liebe macht alles leicht; sie würzt das 
M ahl, sie verschönt das Haus. mit Gold ist kein 
Glück zu erkaufen, das war die Ansicht der Mutter. 
Reichtum oder eine hohe Stellung erschienen der 
Tochter gleichbedeutend mit Glück; um nicht den 
Widerspruch der M utter herauszufordern, schwieg

sie von der Bewerbung des soviel älteren Mannes, 
wollte sie erst mit einer vollendeten Tatsache über­
raschen. „Mama," sagte sie jetzt, „ich möchte zur 
Löwenburg hinaufgehen."

„Das ist mir zu weit, Lorchen!" A ls sich der 
Tochter Gesicht verfinsterte, fügte sie freundlich 
hinzu: „Geh ohne mich! Du wirst Bekannte 
finden, denen du dich anschließen kannst. Auf dem 
Platze unter den Palmen w ill ich ausruhen, bis du 
zurückkommst."

„Ganz. wie du willst, M am a!"
Leichtfüßig eilte sie dahin, und manch Auge 

folgte ihr bewundernd. Lore von Eiben mit ihrem 
feinen Rassegesicht, der üppigen »dunklen Haarfülle 
und der geschmeidigen Gestalt war nie zu übersehen; 
auch verstand sie es, ihre Vorzüge ins rechte Licht 
zu setzen und sich überall Achtung zu verschaffen.
Während der Schulzeit hatte sie sich nur mit 
Mädchen befreundet, die aus reichen oder ange­
sehenen Häusern stammten; nun sie erwachsen war, 
besuchte sie Bälle und Gesellschaften unter dem 
Schutze dieser oder jener Dame, deren Tochter ihre 
Freundin war, und jede rechnete es sich als Vorzug 
an, die bezaubernde Lore von Eiben, deren kränk­
liche M utter daran verhindert war, auszuführen.
Sie verstand es meisterhaft, stets die Gebende, die 
Huld Austeilende zu spielen.

„Süßes Lorchen," rief sie jetzt eine- stattliche 
Dame an, „wie schön, daß w ir uns treffen!"

Lore knickste, küßte die Hand der Geheimrätin 
Ardai, nickte deren Tochter zu und sagte: „Wie 
freue ich mich, ich kam mir so vereinsamt vor!"

„Armes Lorchen!" und Ilse Ardai sah sie zärt­
lich an. „Ist deine M am a angegriffen?"

„Ja, sie ruht etwas aus; ich sollte ein Stückchen 
weitergehen, möchte jetzt wieder umkehren."

„Nein," rief Ilse ungestüm, „du kommst mit uns!" z nur ihretwegen heraufgekommen, da sie ihm ange- 
„Weiß nicht," kam es zögernd von Lores Lippen, deutet hatte, an diesem Tage hier zu sein. Lore 

„ob ich darf." ging scheinbar gelassen neben Ilse, aber in ihrem
„Sie dürfen, ich übernehme die Verantwortung!" Innern  stürmte es, der Kommerzienrat war der 

entschied Frau Ardai. „Und dort kommt jemand, M ann, der sich um sie bewarb. Was sollte sie tun? 
der Ih re r  M utter Botschaft bringen soll." Ab und zu blickte sie ihn prüfend an; er war kaum

Ihnen entgegen kam ein Offizier; er war groß mittelgroß, ein wenig stark, eigentlich unscheinbar, 
und schlank, sein Gesicht einnehmend, die Augen aber er besaß Millionen.

„Gern, meine gnädigste Frau, werde ich Frau  
von Eiben über den Verbleib ihrer Tochter be­
ruhigen."

E r schien noch etwas sagen zu wollen, da aber 
Lores Gesicht einen kalten, abweisenden Ausdruck 
zeigte, so schritt er, nochmals grüßend, bergab.

„Süßes Lorchen, warum bist du so eisig zu dem 
netten Herrn von Stolz?" fragte Ilse.

„Er plagt mich mit seinen Aufmerksamkeiten!" 
entgegnete Lore unmutig. „M am a sagt, ich soll 
vorsichtig sein, um nicht m it ihm ins Gerede zu 
kommen."

„Recht so!" meinte Frau Ardai, „ein junges 
Mädchen muß vorsichtig sein, freilich" —  sie lächelte 
— „stets in höflicher Form."

Lose errötete; der leise Tadel war ihr unan­
genehm und ärgerte sie. Trotzdem blieb sie liebens­
würdig, plauderte heiter und lenkte, den anderen 
unbewußt, stets in die Wege ein, die zu ihrem Ziele 
führten. „Da ist ja die Löwenburg," rief Ilse. 
„dicht vor uns! Ein Trupp Menschen kommt eben 
aus dem Tore; der Kommerzienrat Arolsen ist da­
bei, er grüßt schon von weitem und kommt auf 
uns zu."

„Das nenne ich Glück haben!" sagte wenige 
Minuten später der Kommerzienrat, neben den 
Damen einhergehend. „Wenn Sie in die Löwen­
burg gehen wollen, dann erbitte ich die Erlaubnis, 
Sie begleiten zu dürfen."

Frau Ardai neigte zustimmend den Kopf: „Es 
war eigentlich nicht meine Absicht; da w ir aber 
hier sind, wollen w ir eintreten."

Langsam gingen sie aus einem der traulichen 
Zimmer in das andere; der Kommerzienrat suchte 
vergebens, an Lores Seite zu gelangen. Er war

blickten stolz. E r grüßte tief die ihm bekannten 
Damen und erwiderte auf Frau Ardais B itte:

„Sie wollen eine Reise nach Amerika antreten?" 
.fragte Frau Ardai den Kommerzienrat

„J a , meine gnädigste F rau, die Fabriken, die ich 
dort besitze, verlangen gebieterisch meine Gegenwart. 
Ich reise,, sobald ich hier eine wichtige Angelegen­
heit erledigt habe."

Lore hörte es und blieb nachdenklich an einem 
Fenster stehen. Was tun? dachte sie wieder. Da 
stand der Kommerzienrat plötzlich neben ihr und 
sagte leise: „Ich muß heute eine Antwort haben!

„Meine M utter —  ich kann sie nicht allein 
lassen," klang es zaghaft zurück.

„Ist auch nicht nötig! W ir richten ihr eine be­
hagliche Wohnung in unserem Hause ein."

Diesen Einwurf hatte Lore nicht erwartet, er 
war auch nicht nach ihrem Sinne; einer Antwort 
wurde sie durch Ilse  enthoben, die wieder zu ihr 
trat. Sie gingen weiter. A ls die Räume durch­
wandert waren, traten sie in die Kapelle; als dw 
anderen sich dann in die Rüstkammer begaben, M  
der Kommerzienrat Lore in den Burghof; er war 
leer. Über ihnen blaute der Himmel, und die schon 
tiefstehende Sonne warf schräge Strahlen über die 
grauen Mauern und die leise rauschenden Bäume. 
Prüfend sah der Kommerzienrat das schöne Mädchen 
an, er liebte es leidenschaftlich, und seine Stimm  
zitterte in Furcht und Hoffnung, als er jetzt sagte; 
„Ich kann die Ungewißheit nicht länger ertragen, 
wollen Sie meine Frau werden — ja  oder nein- 

„Ja!"
Er zog sie in seine Arme und küßte sie. Lore ließ 

es willenlos geschehen, sie war wie betäubt. „^u  
bist du meine Braut," murmelte er glücklich.

„Ja!" Sie war jetzt ganz gesammelt und machte 
sich von ihm los. „Vorläufig muß das geheim 
bleiben."

„Warum, mein Lorchen?"
„Meine M utter — ich muß sie langsam ^  

bereiten. Bei Ih re r Heimkehr aus Amerika 
Sie dann mit ihr," dabei sah sie ihn so hold un 
bittend an, daß er sich einverstanden erklärte.

„Möglicherweise mutz ich lange drüben bleiben, 
soll ich die ganze Zeit ohne Nachricht von dir sew-

„Nein, nein; w ir wollen uns schreiben! 
was jetzt noch unklar ist, besprechen w ir i  n oe 
Briefen/ (Fortsetzung folgt-1



^wdeüz'^E Herrschaft. 1873 Abdankung des Königs
us von Spanien. 1825 1- Friedrich IV.. Herzog 

Torkn lol'^otha, mit ihm erlosch die Linie Sachsen- 
iiber Schlacht bei Moutm irail, Sieg Napoleons
Tiss-i^Euben und Russen. 1813 *  Otto Ludwig zu 
Tuaei,' ^"Ücher Dichter und Dramatiker 1728 *K a r l 
r i ib n ,^ " ä o g  von Württemberg, der Stifter der be- 
silis r. ^arlvschule. 1630 -s- Rens Descarte (Carte- 

Begründer der neueren Philosophie. 1115 
Heinrich v ^  ' Sachsen, am Welfesholz über

^  Thorn, 10. Februar 1911.
drrr^k L  a n d w i r t sch a s t s k a m m e r) macht
.'end, ksam, daß bei der Bestellung von Post-
an ihre landwirtschaftliche Versuchsstation und
Wecks«,, kteriologjsches Institut zu Danzig häufig Der- 
stalt.' mit anderen Danziger Untersuchungsan.
Un no - ^ ^  Instituten vorgekommen sind. Um eine 
3U sj-s»I^°6 er Le Zustellung von Portsendungen sicher 
schgstl-^"'Empfiehlt es sich. zu adressieren: Landwirt- 
!cha.«P Versuchs- und Kontrollstation der Landwirt- 
logj Sommer. Danzig, Sandgrube 21, bezw. Bakterw- 

21"  ̂ Landwütschastskammer, Danzig,

V b i H  ^ e ' s t  p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z i a l -  
Pron.??u v e r e i n . )  Der Vorstand des wertpr. 
besckl̂ tt  ̂ 'Obstbanvereins hat in seiner letzten Sitzung
ein» die Frühjahrs-Generalnersammlung des Ver-
^renki^^' ^ ä rz  in Marienbnrg im Hotel „König von 
solo-,, abzuhalten, bei weicher Rechnungslegung er-
geh. ?^d  Zwei Vortrage über Oust- und G miisebau 
Cttuik werden sollen. Der Vorstand wird ferner eine 
dieK'"S der Beiträge von 3 auf 5 Mark jährlich für 
zeiti^An Mitglieder, welche die „Deutsche Obstbau- 

0"ch ferner beziehen wollen, der Generalver- 
!°ll n. "2 vorschlagen. W er aus die Zeitung verzichtet, 
Ein alten Jahresbeitrag von 3 Mark zahlen,
üaue^i'-MMenarbeiten der aus dem Gebiete des Ovjt-
sjt,  ̂ tätigen Vereins soll durch gemeinsame Vorstands-

herbeigeführt werden. Endlich ist beschlossen, 
v 1 n , ,  prember d. Is .  in Z o p p o t  eine P r o -
! ä l a l . Obs t  - u n d  G a r t e n b a u a u s st e l-

3U veranstalten, wobei der Verein auch am 
verein ^ v g  durch die Stadt Z^ppot, den Ga.tenbau- 
pol r a n z i g  und den landwirtschaftlichen Verein Zop- 

Beim Herrn Londwutschastsmlnister u,id 
Aejkg^daiirtlchaftskammer in Danzig find entsprechende 

— '.̂ v bereits beantragt worden.
T °a e n ^ v m  P o s t  s c h e c k v e r k e h r . )  In  diesen 

erscheint die im Ve,ordnimgsbnreau des Nerchs- 
v̂lUnr ? ueubearbeitete Ausgabe des Verzeichnisses de, 

W .?'hvber bei den Postscheckämtern im Reichs-Post- 
^err°;^och dem Stande vom 1. Januar 1911. Das 
blllid. ist zum Preise von 1,60 Mark sür das ge- 

Exemplar bei allen Postanstalten käuflich, 
bisten, Haber können es auch bei ihrem Postscheuamt 

D<e neue Ausgabe umsaht rund 50 000 
d e r v o n  Kontoinhabern gegenüber rund 36 000 in 
'die oriahrigen. Aus Anregung der Post hat der über- 

Teil der Kontoinhaber nunmehr genauere An- 
Aerr»r^br Beruf und Geschäftszweig gemacht. Das 
^!sa^"is konnte deshalb nach dieser Richtung eine 
der'H gewünschte Bereicherung erfahren. Ein Auszug 
Salig^chligeren seit Erlaß der Postscheckordnung er- 
Vosu^u Verfügungen des Reichs-Postamts betr. den 

'Werkverkehr ist dem Verzeichnis vorgedrnckt. 
i ö ^ ^ D i e  d i e s j ä h r i g e  F r ü h j a h r s b u l l e n -  
Z e it ig  im  L a n d k r e i s e  T h o r n )  findet in der 

20 . bis. 25 . F e b ru a r d. I s .  statt und zwar 
^ g ,  20. 2. v. 8— 9 Uhr vorm. in Podgorz,

^ i ° g . 21.

Uhr vorm. in Podgorz,
1—2 „ nachm. in Sachsenbrück, 

 ̂ „ 8 —9 „ vorm in Gostgau.
F ü r  den B e z i r k  Gramtschen.
22. 2. v. 8 —  9 Uhr vorm. in Gurske,

" „ „ „ 11 — 12 „ „ in Gr.Bösendorf,
L°n» L  2 — 3 „ nachm. in Loiizyn,

Lrej,^'23. „ „ I1 V ,— 12-/z ., mittags in Grabowitz,

- 2o. „ „ 8 —  9 „ vorm. m Ciilmfee.
A nlügen Ortschaften, welche infolge der M aul- 

^g^ltenseuche unter dein Rindvieh im Sperrgebiet 
^ra^^ fen  unter keinen Umständen Bullen zur Körung 

t tverden. Dasselbe gilt für alle Ortschaften, 
"zwischen infolge des Ausbruchs dieser Seuche 

r Sperre gestellt werden sollten. Etwaige An- 
von Bullen, welche noch anzukören sind, 

i ^Uberzüglich bewerkstelligt werden, sofern dies 
. s^her —  Herbst 1910 —  geschehen ist.
'n der n? b Rt a u l- u n d  K l a u e n s e u c h e )  hat
Deichs ^ vv in z Westpreußen ihren Höhepunkt noch nicht 
, r v .'« Im  Regierungsbezirk Danzig steigt die Zahl 
Akk Achten Gehöfte noch immer. Im  Regierungs- 
k'!lhe orienwerder ist allerdings ein Zurückgehen der 
ovk, ^  äu bevkntiitsn Nach der amtlichen Slatistik

.Marienwerder ist allerdings ein Zurückgehen der 
beobachten. Nach der amtlichen Sratistik 

zi Januar war die Seuche im R  e g i e r u n g s- 
v ^ei^ D a n z i g  festgestellt auf 22 Gehöften in 10 
^tid°,, * des Kreises E.ving, 50 Gehöften in 25 Ge- 

Kreises Marienburg, 24 Gehöften in 13 
o«s Q ?en hes Kreises Danztger Niederung, 2 Gehöften 
M asses Danziger Höhe, 22 Gehöften in 14 Ge- 

Kreises Dir^chau, 8 Gehästen des Kreises 
d̂öst ^ard, 18 Gehören des Kreises Berent und 1 

zj °es Kreises Putzig. Im  R e g i e r u n g s -  
Mf ^ /  k M a r i e n w e r d e r  waren 295 Gehöfte 
??ifez ^  vnd zwar 11 Gehöfte in 11 Gemeinden des 
^ (8̂ ;^ ihm, Gehöfte im Kreise Marienwerder, 
k  ̂ 24 Gemeinden des Kreises Rosenberg,
A l l s t e  im Kreise Läban, 40 Gehöre im Kreise 
êistz Ig ,  12 Gehäsre im Kreise Buesen, 8 Gehöfte im 

? ^  Gehösre im Kreise Cnim, 8 Geholte
Aehz/d Erandenz, 21 Gehöfte im Kieise Schwetz, 

^  Kreise Tuchel, 5 Gehöfte im Kreise Konitz, 
im Kreise Schlochan, 9 Gehöfte im Kreise 

I / *  h k ^  Gehöfte im K, eise Dt.-Krone. O st - 
N n Hot einen ständigen Rückgang der Seuche 
b > j.,^ n e n . Es sind verseucht 32 Gehöfte in 28 

ln 8 K« eisen des Regierungsbezirks Königs- 
^ i ^ ,  Gehöfte in 10 Gemeinden in 6 Kreisen des 

vgsbezirks Gumbinnen und 24 Gehöfte in 9 Ge- 
4 Kleisen des Regierungsvezitks Allenstein.

Vi
Êräge im Thorner Coppernieus-

verem.
D r . msZ. G o l d  m a n n :

Wissenschaft er 
philosophische

lüttert zu werden braucht, w ird  die 
eltanschauung im  hohen Grade Le-

enrflüß't durch den jeweiligen Stand der Wissen­
schaften, da sie die Ergebnisse dieser natürlich nicht 
ignorieren darf, ohne an Glaubwürdigkeit einzu­
büßen. Nun ist die Naturwissenschaft, w eil sie sich 
m it der Erforschung der N a tu r ooer W e lt befaßt, 
am meisten geeignet, auf die Weltanschauung einzu­
wirken, und w ir  haben auch gesehen, wie oie un­
geheuren Fortschritte dieser Wissenschaft im  letzteneheuren Fortschritte dieser Wissenschaft 

ahrhundert die größte Um wälzung in den An- 
hervorgerufen und den Grund gelegt

un
groj

d schlechthin den Namen „moderne Weltanschau- 
g" führt. D er Vortragende zählt nunmehr die 
oßen naturwissenschaftlichen Entdeckungen auf, 

' nse -die "eine Um wälzung in  unseren Vorstellungen von 
d:r W e lt, in  d^m W eltb ilde hervorgerufen haben; 
d'e Copp^rnikanische Lehre, die der Vorstellung ein 
Erde machte, daß die Erde der M itte lpunkt des 
A lls  sei, um den sich alles drehe; die Lehre von 
Newton und Keppler, die erwies, daß alle W e lt­
körper denselben G "setzen gehorchen; die Lehre, daß 
die in  der W e lt enthaltenen Stoffe und Kräfte un­
geschmälert erhalten bleiben und das anscheinende 
Verg hen nichts anderes ist, als ein übergehen in 
"inen anderen Zustand, eine andere Form ; die 
Lehre, daß die einzelnen phsikalischen Kräfte W ärm e  
M agnetism us und E lektrizität nur verschiedene 
Formen d rselben K ra ft sind; die Spektralanalyse, 
durch welche festgestellt wurde, daß Sonne und Erd  
und alle Weltkörper die gleichen chemisch n Stoffe 
enthalten; die Kant-Lapla:e'sche Lehr? von der Ent- 
" ^ung d r Erde durch ALstotzung von der Soniw;

H.rstellung einer organischen Substanz, des 
Harnstoffes, aus unorganischen Stoffen, wodurch er­
wiesen wurde, daß die unorganischen Substanzen 
von den organischen nicht 
sind; die Wissenschaft der

>rganischen nicht prinzip iell verschieden 
Wissenschaft der Paläontologie, durch 

w lche eine Entwicklung der Lebewesen zu
höheren Stufen dargetan w ird ; die Darwinistische
Lehre, daß glle Lebewesen, einschließlich des
Menschen, sich im Laufe von Jabrm illionen aus 
einer einzigen Urform  entwickelt haben (Entwick­
lungslehre), und daß die Entwicklung zu immer 
höheren Stufen l diglich verursacht w ird  durch den 
Kampf ums Dasein, durch Auslese und Vererbung, 
ohne daß eine Zweckmäßigkeit, ein Streben, nach 
höhere Entwicklung vorhanden wäre. (D er eigent­
liche D arw in ism us.) Nach D arw in  haben die W ald - 
vögel nicht das graugrüne Federklerd bekommen zu 
d?m Zwecke, daß sie durch diese der Umgebung der 
Bäume vnd des Waldbodens angepaßte Färbung  
vor Verfolgern besser geschützt seren. sondern die 
Vögel, die eine der Umgebung ähnliche Farbe 
hatten, sind allein übrig geblieben und haben das 
Feld behauptet. W ie  Coppernikus der Erde. so hat 
D a rw in  dem Menschen seme Ausnahmestellung ge­
raubt. Unter Zugrundelegung der angeführten 
Lehren und Entdeckungm baut Häckel die W eltan ­
schauung auf, die als modern bezeichnet worden, 
wobei er auch unter dem E in fluß  von Spinoza, 
Kant und Goethe st?ht. D as Grundprinzip dieser 
Anschauung ist die Einheitlichkeit des W elta lls . D ie  
Grundlage alles Seins ist, eine einzige A r t  von

illlt vent Stoff 
ohne K ra ft, keine K ra ft ohne Stoff. D ie  D arw in

oser Substanz. ,
ganische Substanz ist durch Um bildung oder U r­
zeugung aus der leblosen anorganischen entstanden 
und enthält deshalb dieselben Grundstoffe. Kohlen­
stoff, Sauerstoff, Wasserstoff und Stickstoff, nur in  
anderen Zusammensetzungen und höher organisiert. 
Dieselbe Substanz m it ihrer K ra ft ist die Grund- 
la a : der physischen Gesetze, der chemischen Kristall- 
bildung und des organischen Lebens der Pflanzen  
und der T ie re ; es gibt daher keine besondere 
Lebenskraft. D ie  sämtlichen Kräfte des Menschen 
sind nur Äußerungen oder Funktionen des Körpers; 
auch der Geist ist eine einfache Funktion des Ge­
hirns. etwa wie die Atm ung eine Funktion der

Daseins, welches Häckel anerkennt, ist die Substanz 
Eigenschaften. Diese W e lt-  

den Panhaism us berührt,

Über „Naturwissenschaft und moderne 
ri^ie folgendes entnehmen:
h. ^l-^ttanjchauung ist im  letzten Grunde imm er 

^  des Gemüts. S ie  kann daher erworben 
Atrveder durch die R elig ion, die sich direkt 

h?yris^emüt wendet, oder durch die Philosophie, 
> M i Umweg über den Verstand an des Gemüt 

ew ^eder hat nun, w ie man zu sagen pflegt,

unge ist. Nicht außerhalb der W e lt steht die K ra ft, 
durch di<> der W elten lauf vor sich geht, sondern in  
ihr ist sie enthalten und nach ewigen unwandel­
baren Gesetzen regiert die W e lt sich selbst. D ie  W e lt  
hat keinen Anfang und kein Ende, W eltkörper ent­
stehen und vergehen, d. h. S to ff und K ra ft gehen 
in andere Formen über. D as einzige Rätsel des 
Daseins, welches Häckel - ^  ^ ^  ^  "
m it ihren rätselhaften 
anschauung, die sich m it
bezeichnet Häckel als monistische (einheitliche), im  
G gensatz zur dualistischen (zweiheitlichen), die 
Stoff- und Lebenskraft, Körper und Seele als ver­
schieden annim m t. M a n  n^nnt die Häckelsche Lehre 
auch materialistisch, w eil die M ate rie  dre einzige 
Grundlage bildet, und mechanisch, w e il alles nach 
mechanischen G setzen vor sich gehen soll. Aufgrund  
dieser Weltanschauung w ird  eine Lev"nsanschauung 
entwickelt, die als eine durchaus optimistische, das 
Leben bejahende bezeichnet w ird . Durch den in  der 
Entwicklungslehre enthaltenen Gedanken eines 
Naturtriebes zur Vervollkommnung und Höherent- 
faltung ist die Freude an der A rbeit und Pflicht­
erfüllung d"M Menschen gleichsam eingegraben. 
Aus demselben Triebe entspringt auch die Freude 
an der N atu r, sowie aus dem Selbsterhaltungstriebe 
die Freude am Leben überhaupt. M a n  soll das 
Leben genießen, jedoch nicht zügellos, da die N a tu r  
dem Grenzen g 'fttzt hat, w ie die Ethik lehrt. Auch 
die Ethik des M onism us hat ihren Ursprung im  
Realen, in dem allgemeinen NaturgesetzL der so­
zialen Instinkte. B ei allen in Horden labenden 
Tiaren steht man, daß bestimmte Gesetze maßgebend 
sind. nach denen alle ihr Verhalten  einrichten 
müssen, dam it die G samtheit und das Einzelwesen 
in ihr gedeihe; wer sich diesen Gesetzen nicht unter­
w irft , w ird  gestraft. So ist es auch beim Menschen, 
der von N a tu r ein soziales Wesen ist. E r darf nicht 
nur sein eignes Glück anstreben, sondern muß auch 
das Glück der Gemeinschaft, in  der er lebt. im  Auge 
haben und zwischen Selbstsucht und Nächstendienst 
(A ltru is m u s ) die goldne M itte  halten; er muß 
sich den Gesetzen der Gemeinschaft unterwerfen, um 
selbst den nötigen Schutz zu erlangen. Durch V e r­
erbung in  Tausenden von Generationen ist der 
A ltru ism us, der dem Menschen ursprünglich fremd 
ist, zum N atu rtrieb  geworden, der schließlich fast 
automatisch arbeitet, w ie eine anfangs mühevoll er­
lernte Fertigkeit z. B . des Schreibens. D ie  Summ e 
der vererbten sozialen Instinkte ist das Gewissen, 
das daher nicht angeboren, sondern erst im  Lauf 
der Entwicklung entstanden ist, als Niederschlag der

^ vlLven; es irimmr nur ^slilyrgesuyr; was nützlich unv
^  d;. -antaste des einz lnen an. W ährend nun zum Sittlichen und Guten, oas Spencer als möglichst

religiöse Weltanschauung, wenn sie feste vollständige Anpassung an die Umgebung erklärt.
" gefaßt hat, eine fertige ist und durch keine j D a  diese Begriffe durch natürliche Entwicklung ent­

standen, sind sie um so fester in  der Menschheit ver­
ankert. Diese Lehre Häckels. dem auch Fälschungen 
wissenschaftlicher Ergebnisse nachgewiesen wurden, 
fand heftigen Widerspruch, und mehrere hundert 
Gegenschriften sind gegen die „W elträtsel", w ie  
Häckel sein W erk betitelt, erschienen. D ie Einwände  
richten sich besonders gegen den B egriff von S to ff 
und K ra ft gegen das V erhältn is  von Körper und 
Seele, und gegen die Ethik. D ie  mechanisch;
"  ^  ^  "rsache dKräfte, w ir f t  man ein, können nicht die Ur! 
Lebenserscheinungen sein; die K raft, die den S te in  
zur Erde fallen läßt, kann nicht von derselben A r t  
sein, w ie die K raft, die eine Pflanze wachsen läßt 
oder die Geisteskraft. Es sei deshalb neben dem 
S to ff eine besondere Lebenskraft anzunehmen. D ie  
Entwicklung werde nicht durch den Kampf ums D a ­
sein blind hervorgebracht, sondern durch die in  den 
Lebewesen selbst vorhandene K raft, sich der Um - 
S.bung zweckmäßig anzupassen. D ie  Entwicklung ge­
schehe aber nicht bewußt, sondern durch eine unbe­
wußte psychische K ra ft, die von innen heraus zur 
Entwicklung drängt (Schule Lamarks oder Neu- 
V ita lism u s , der erne allumfassende unbewußte 
W iltseele annim m t.) Einen kräftigeren Vorstoß 
gegen den M ate ria lism u s  macht der Chemiker Ost- 
wald, der in den Dingen nicht Stoff, sondern Ener­
gien erblickt und zwar 1) die Kapazität der B e­
wegungsenergie (Masse), 2) die Volumensenergie 
(Ausdehnung im  R aum ), 3) Lageenergie (Schwere), 
l )  chemische Energie. Denke man sich die verschiede­
nen Arten von Energien fort. so bleibe von der 
M aterie  nichts übrig. Eine andere Richtung, die 
phänomLnalist'sche Philosophie, leugnet die R e a li­
tät der Dinge und läßt nur die Empfindungen 
gelten. W ie  der Ton nicht existiert, wenn kein Em ­
pfindender da ist, so gibt es auch z. B . kein G las als 
reales D ing. sondern es besteht nur in unserem Be­
wußtsein als Empfindung der Farbe, des Druckes 
usw. Selbst d'e Annahme Kants, daß den Em pfin­
dungen. ein „D ing an sich" zugrunde liege, das an- 
" . - -  -,.t als

zweite 
ft das

Verhältn is  von Körper und Seele. D ie Seele sei 
nicht als Funktion des Gehirns zu erklären. Stellen  
w ir uns einm al vor, sagt Dubois-Neymond, w ir  
sähen alle körperlichen Vorgänge im Gehirn und 
könnten in  den Zellen der H irnrinde die Be­
wegungen eines jeden Atom s verfolgen, w ie die 
Bewegung?n der Himmelskörper, so würden w ir  
wohl berechnen können, wie der Weg eines jeden 
Atoms verläuft, w ie sie sich verbinden und sich 
trennen, aber w ir  würben nirgends eine Em pfin­
dung oder einen Gedanken zustande kommen siyen. 
Deshalb hat man angenommen, daß die geistigen 
und die körperlichen Vorgänge verschiedene Seiten  
desselben Stoffes sind (W und) und nebeneinander 
hergehen wie Körper und Schatten, eine Lehre, die 
als psychophysisch'r P aralle lism us bezeichnet w ird. 
Andere meinen, daß der Körper das Instrum ent 
der Seele sei. Der dritte E inwand gegen Häckels 

....... . .  tzjhik. Häckel

S taats- und GesellschaftsLoiletten, w ie die ein­
facheren Kostüme, die für den täglichen Gebrauch 
dienen. Eine Kam m erfrau verwaltet, von zwei Ge­
hilfinnen unterstützt, diese umfangreiche Garderobe. 
Am  Abend eines jeden Tages w ird  ber Kam m er- 
'rau auf einem Zettel m itgeteilt, welches K leid  die 
Königin am nächsten M orgen anzuziehen wünscht 
und um welche Z e it es im  Anklerdezimmer bereit 
liegen soll. Das K leid  w ird  durch eine Z ah l be­
zeichnet, denn sämtliche Kleider in  dem Garderobe­
raum sind m it Numm ern versehen. Es w ird  
lenau über den Zeitpunkt, zu dem sie ge- 
iefert, und über jeden Tag, an dem sie

in  Gebrauch genommen wurden, Buch ge- 
üdrt. Der Regel nach behält die Königin  ein 

Kleid sechs M onate lang und träg t es ungefähr 
achtzehnmal. Dann wandert es in  einen Schrank, 
der zum vorläufigen Aufenthalte für die abgelegten

gen die„ M  -lträtsel" richtet sich
nimmt als Grundlage der uuorar osn sozialen I n ­
stinkt an. Dies widerspricht aber seiner Lehre vom 
Kampf ums Dasein. D ie  Ind iv idu en  sollen doch 
nach D a rw in  sich gegenseitig bekämpfen, um durch 
den Kampf die Entwicklung zu fördern. Häckels 
Ethik fordere aber gegenseitige Rücksichtnahme. U n ­
erklärlich bleibe bei dieser Lehre auch. daß ein

' ............................................. ..... "ch schädigt. So
ampf der W e lt- 

Älles ist Theorie, alles 
Hypothese" und'jeder nim m t an, was ihm verwandt 
ist. D ie  W eltratsel sind nicht zu lösen. W ir  
Menschen müssen uns begnügen, das uns Zugäng- 

"v ,  -  . . .  vielleichtliche nach allen Seiten zu erhellen, dadurch vie 
auch dem Unzugänglichen etwas abgewinnend, oder, 
nach einem anderen Goethcschen W ort, das E r-  
forschliche zu erforschen und das Unerforschliche zu 
verehren.

ManilinsaltilieS.
( S c h n e e v e r w e h u n g e n . )  Wegen 

Schneeverwehung ist der Verkehr auf der 
Strecke Neustadt (Oberschl.)-Gogolin, sowie 
auf der Kleinbahn Groß-Peterwitz— Katscher 
voraussichtlich drei Tage gesperrt. Ebenso ist der 
V e r k e h r a u f  sämtlichen S t a a t s b a h n e n  
G a l i z i e n s  g e s p e r r t .

( A u f  f a l s c h e r  F ä h r t e . )  Zu der 
Meldung, daß der unter dem Verdachte der 
Mittäterschaft an der Ermordung des R itt 
meisters o. Ä r o s i g k  im Militärgefängnis 
Hvnnover untergebrachte Arbeiter Fischer in 
den nächsten Tagen nach Gumbinnen bezw 
Insterburg übergeführt werden soll, erfährt 
das Wolfssche Telegraphenbureau, daß Fischer 
bereits am 2. auf f r e i e n  F u ß  g e s e t z t  
wurde, weil aufgrund der Untersuchung keine 
Verdachtsmomente gegen ihn vorlagen.

( S e l b s t m o r d . )  Der frühere Direktor 
des Goethe-Schiller-Archivs, Bernhard Suphan, 
Hot sich am Donnerstag in Weimar erhängt. 
E r hinterläßt eine Frau und zwei Söhne. 
Es verlautet nach einer Meldung des „Berl. 
Tgbl.", daß außer der kürzlich erfolgten 
Pensionierung, die unter eigentümlichen Um­
ständen erfolgt sein soll, auch Familieuver- 
hältnisse die Ursache des Selbstmordes sind 
Vor einiger Zeit fand in Weimar ein P ro ­
zeß statt, noch dem ein Familienmitgiied 
Deutschland verließ.

( W e g e n  s c h w e r e r  K u p p e l e i )  ist 
gegen einen Zahnarzt in Nürnberg eine 
Untersuchung eingeleitet worden. I n  die 
Angelegenheit ist eine Anzahl Herren und 
Damen der ersten Gesellschaftskreise der 
Stadt oermickelt.

( F ü r  d i e  A u s a r b e i t u n g  v o n  
P l ä n e n )  hat der Gemeinderat von Nust- 
jchuk einen internationalen Wettbewerb zur 
Erbauung eines Rathauses, eines Schlacht­
hauses und einer Markthalle ausgeschrieben.

( B l u t i g e r  K a m p f  z w i s c h e n  
e i n e m  M ö r d e r  u n d  G e n d a r m e n . )  
Bei N iort erschoß der Landwirt Iaunet seine 
geschiedene Frau in dem Augenblick, als sie, 
einen Laden verließ. Iannet flüchtete darauf 
in seine Wohnung und gab auf Gendarmen,! 
die zu seiner Verhaftung erschienen, mehrere!

Gewehrschüsse ab, wodurch drei Beamte ver­
wundet wurden. E in Gendarm tötete hierauf 
den Landw irt durch einen Neoolverschuß.

( D a s  f i n a n z i e l l e  E r g e b n i s d e r  
B r ü s s e l e r  W e l t a u s s t e l l u n g )  ist, 
wie „20. Siöcle" meldet, ein Defizit von 
1446000 Franks. Hiervon hat die Re­
gierung eine M illio n , den Rest das Aus­
stellungskomitee zu tragen.

( V e r h a f t e t )  wurde von der Pariser 
Polizei ein Bureaudiener im Ackerbaumi- 
»lsterium, der verdächtig ist, verschiedenen 
Personen bedeutende Beiträge entlockt zu 
haben, indem er ihnen vorspiegelte, er sei in 
der Lage, ihnen Konzessionen für Tabaks­
verkäufe, Ordensauszeichn»ngen und sonstige 
Begünstigungen zu verschaffen.

( F o l g e n s c h w e r e  K e s s e l e x p l o -  
s i o n.) Nach einem Telegramm aus Smith- 
ville (Texas) explodierte der Kessel einer 
Lokomotive in der Reparaturwerkstatt. Zehn 
Personen wurden getötet und sieben verletzt.

^  ( A u s  d e r  G a r d e r o b e  e i n e r  K ö n i g i n . )
Londoner Vuckingham Palace, der Residenz des 

Königs Eeoyg V .  von England und seiner Ge­
m ahlin, grenzt an das Ankleidezimmer der K önigin  
M a ry  ein großer Raum , der nichts anderes als ge­
w altige, an den W änden aufgestellte M ahagoni- 
schranke enthält. I n  diesen Schränken befinden sich 

ie K leider der König in , sowohl die kostbaren

c zum vorläufigen Aufenthalte ^ür die abgelegten

___ selbst bleiben, .

Gelegenheit einer Dame gegenüber befand, dre ein

wiedererkannten. D ie  Königin M a ry  ist nicht in  
glänzenden Verhältnissen ausgewachsen und g ilt  für 
sparsam. Aber die Repräsentationspflichten,,dre am
ihren Schultern ruhen, sind doch so m annigfaltig, 
daß ih r Toilettenbudget recht beträchtlich ist. W enn  
sie die Absicht hat, ihre Garderobe zu ergänzen, so 
w ird dem Schneideratelier, das die Toiletten  der 
Königin liefert, m itgeteilt, daß die Konigm  an 
einem bestimmten Tage und zu bestimmter Stunde  
erscheinen werde, und die A r t  des Kleides, das ste 
wünscht, genau beschrieben. Natürlich w ird  dre 
Königin in  einem besonderen Raum e des A teliers  
empfangen. Mehrere Modelle liegen bereit und 
werden an einem Probierfräu lein . einem „M anne­
quin", vorgeführt. Dieses Probierfräu lein  darf von 
der Anwesenheit der Königin, weder von ihrem  
Kommen, noch ihrem Gehen, keine N otiz nehmen. 
D ann w äh lt die Königin  eins von den Modellen  
und gibt die Änderungen, die sie vorgenommen 
haben w ill, an "
und ih r dann
Vuckingham - Palast statt,

Hofdamen der ̂ ö n ig E ^ c im  ihrer Stellung
nahe gelegt zu werden pflegt, sie mochten sich in  
ihrem Kleidergeschmacke nicht nach der Königzn 
richten und sich vor allem nicht einfallen lassen, je­
m als «ins ihrer K leider zu kopieren.

Humoristisches.
( E r  v e r s t e h t  n ic h ts .)  (Komponist, der eine 

Operette eingereicht hat): „Nichts versteht der Direktor 
von der Musik! Er sagt mir, ich hatte mich zu stark 
an Millocker angelehnt . . . .  wo doch säst alles von 
Strauß ist!"

( A n g e n e h m e G e w o h n h e i t . )  Wissen 
Sie, Frau Inspektor, wenn ich mir etwas wünsche, dann 
brauch' ich davon nur zu träumen - - u n d  mein M änn­
chen kauft es m ir !" —  „Wieso das? —  „W ell ich rm 
Schlaf laut rede!" .  -

( E i n  S c h w e r e n ö t e r . )  „ . . Sie verkaufen
also beim nächsten Wohltätigkeitsfest Küsse, Fräulein 
Olga ? . . . Hm, könnte man nicht schon welche im Vor­
verkauf haben?"

Gedankensplitter.
W ie viele treue besorgte Blicke aus lieben Augen 

gehen einem verloren, während man aus das Zwinkern, 
das Schielen und Blinzeln der W elt rundum nur zu 
genau achtet und sich sein Teil Ärger, Kummer, Sor» 
gen, Verdruß und Verzeiflung daraus holt.

Wilhem Raabe.
Überwinde einen Geizigen durch Gaben, einen Treu- 

losen durch Treue, einen Zornigen durch Sanftmut, 
einen Bösen durch Güte.

Einsamkeit.
Gibt ein verschneiter Winter auf dem Lande das 

Gefühl der Einsamkeit, glaubt es mir, daß mich das­
selbe Gefühl der Einsamkeit bedrückt, wenn ich einige 
Zeit durch die verkehrsreiche, dichtbevölkerte Stadt hin 
und her eile ! Es wild mir oann so eng auf der Brust, 
als ob ich vou allen verlassen und allein in der W elt 
wohnte, wo niemand mich kennt und niemand sich um 
mich kümmert, und ich fühle mich erst wieder zuhause, 
wenn ich die freie Natur rings um mich und Gottes 
weiten Himmel über mir sehe.

- UrurrLxisvLs» «
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Wzeiliilie MniltmAirg.
2lus Anlaß der wieder eintreten­

den kälteren Witterung machen wir aus 
die 2 und 3 der Polizei-Verord­
nung vom 25. Juli 1853 aufmerksam, 

wonach Waffereimer oder an­
dere offene Gefäße, ans denen 
Flüssigkeiten vergossen werden 
tonnen, anf Trottoirs nnd 
Bürger-steigen nicht getragen 
werden dürfen und Übertreter 
die Festsetzung von Geldstrafen 
bis zu 9 Mark, im Unvermögens­
falle verhältnismäßige Hast zu 
gewärtigen haben.
Familienvor stände, Drotherr- 

schaften re. werden ersucht, ihre 
Familienangehörigen, Dienstbo­
ten re. auf die Befolgung der 
grr. Polizei-Verordnung hinzu­
weisen, auch dahin zu belehren, daß 
sie eventl. der Anklage nach 8 230 
des Strafgesetzbucheskwegen Körper­
verletzung ausgesetzt sind, falls durch 
die von ihnen auf dem Trottoir rc. 
vergossene nnd gefrorene Flüssig­
keit Unglücksfälle herbeigeführt 
werden.

Die mit dem Streuen von Sand 
zur Beseitigung von Glätte betrau­
ten Kolonnen können namentlich 
bei plötzlich eintretender Glätte 
nicht immer schnell genug die not­
wendige Arbeit bestreiten. Es er­
geht daher an die Herren Hausbesitzer 
die ergebene Bitte, in solchen drin­
genden Fällen im eigenen und all­
gemeinen öffentlichen Interesse das 
Streuen von Sand auf den B ü r­
gersteigen und Promenadenwegen 
vor ihren Grundstücken gefälligst ihrer­
seits bewirken lassen zu wollen.

Zu  diesem Zweck stehen Sand­
haufen an vielen Stellen der Innen- 
und Außenstadt behufs freier Ent­
nahme von Sand zur Verfügung. 

Thorn den 2. Februar 1911.
Die Polizei-Verwaltung.
Bekanntmachung.

Die auf dem Fußartillerie-Schießplatz 
entstehenden Sprengstücke aus Geschossen, 
welche 1911 in ungefähr

787 576 k x  Gußeisen,
644 445 „  S tahl,
156186 „  Stahleisen,

2 643 „  Flußeisen,
29 745 „  Kupfer,
48 951 „  Messing,

223 519 „  B le i bezw. Hartblei,
3 441 „  Zink,

643 „  Weißblech,
71 „  Nickel und 
14 „  Neusilber

bestehen, sollen aus 1 Jah r verkauft 
werden.

Bietungstermin ist auf Sonnabend 
d - r i 18. F e b ru a r d. J s ., vormittags 
11 Uhr, im Geschäftszimmer der unter­
zeichneten Kommandantur angesetzt.

Die Derkaufsbedingungen können gegen 
Einsendung von 1,50 Mk. mittels Post­
anweisung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden.

Angebote sind schriftlich einzureichen.
Kommandantur deS

Fußartillerie-Schicßplatzes Thorn.

wird Kindern und Erwachsenen erteilt
Lindenstraße 3 s, 3.

» N K v d n rr t  s e i t  1 8 7 1 .

6 e l b e  L s c k e n l i o r t e r ,  
Rote Rekenäorter, 
Heide Oder-nckorter, 
Weisse KrünköptiAe, 
HoIäKelbe stumpte 
N i e s e n - N ö i r r v i i .

I llu s tr . krospekto u. Okkerte §ra- 
tis. IV iederverkäuker nvd  Vereine 
Rabatt. 21e1 auk Vereinbarunx.

D o m .  R e k e le » ,  ikVZrL'.

Schutz gegen Vieh- 
Seuchen!

bieten unsere garantiert säurefesten

Alle Größen und Sorten bei billigster 
Berechnung sofort lieferbar.

Baumaterialien-
und Kohlen - Handels- Gesellschaft

m it beschränkter Haftung,
T  h o r n 3, Mellienstraße 8. 

Fernsprecher 340 und 689._______

W c k  Auster«
empfiehlt

Restaurant oder Büsett
zu übernehmen gesucht. Angebote unter 
R .  L i.  an die Geschäftsstelle, der 
.Presse".

Bekanntmachung.
Nachstehende Gebührenordnung bringen w ir hiermit zur allgemeinen Kenntnis 

m it dem Bemerken, daß aus Ansuchen die in dem T a rif angegebenen Vermessungs­
arbeiten zu den tarifmäßigen Vergütungssätzen seitens unseres Stadtbauamts aus­
geführt werden;

Gebührenordnung
fü r die durch den städtischen Vermessungsbeamten auszuführenden Vermessungs­
arbeiten für nicht städtische Zwecke.

Aufgrund der §8 4, 7, 8, 69, 70, 90 des Kommunalabgabengesetzes und des 
Beschlusses des Magistrats vom 7. M a i 1908 und der Stadtverordnetenversammlung 
vom 13. M a i 1908 werden für die in dem nachstehendem T a rif aufgeführten V er­
messungsarbeiten die daselbst angesetzten Gebühren für die Stadtgemeinde erhoben.

8 2.
Die Gebühren sind an die städtische Kämmereilasse zu zahlen.

8 3
Dem Gebührenpflichtigen stehen gegen die Heranziehung zu den Gebühren die 

den ßZ 69, 70 K.-A.-G . bezeichneten Rechtsmittel zu.
8

Die Gebührenordnung tr it t  m it dem Tage ihrer Bekanntmachung inkraft.
^  den 7. M a i 1908 
-^ o rn  13. M a ! 1908^

Jer MWßslit. Die AMvkmSiikttil-BtksWiiiliW.
L s r s tM .  Lw edow ILs. L o s ld k s .

Gebühren-Tarif:
I .  Feste Gebühren.

a) Fü r Anfertigen eines Lageplanes zu Baugesuchen 
für jede Nebenausfertigung

b) für Absteckung einer Fluchtlinie
0) für Prüfung einer Fluchtlinie
d) für Übertragung einer Sockelhöhe
e) für Prüfung einer Sockelhöhe
1) für gleichzeitige Anweisung einer Fluchtlinie und Sockelhöhe 
§) für P rüfung von L

I I .  Tagegelder.
a) Bei Arbeiten innerhalb der Geschäftsräume für den achtstün­

digen Arbeitstag 
für einzelne Stunden

b) bei Arbeiten außerhalb der Geschäftsräume für den achtstün­
digen Arbeitstag 
fü r einzelne Stunden

I I I .  Sonstige kosten.
a) Werden auswärtige Arbeiten in größerer Entfernung als 2 1cm 

(Luftline vom Rathause in Thorn gemessen) ausgeführt, so 
tr it t  zu den sonstigen Gebühren ein Zuschlag von 

d) Kosten für Kartenauszüge, Vermarkungsmaterial, Arbeiter­
löhne. Formulare, die notwendigen Fuhrkosten und sonstige 
etwaige bare Auslagen sind zurückzuerstatten außer bei den 
zu I  aufgeführten Arbeiten.

Thorn den 4. Februar 1911.

Der Magistrat.

10,00 Mark. 
0,50 Mark,
4.00 Mark,
4.00 Mark,
3.00 M ark
3.00 Mark.
5.00 Mark,
5.00 Mark.

12.00 Mark, 
1,50 Mark.

15.00 M ark 
2,00 Mark.

1,00 Mark,

P r i m a  G r o b k o k s
(ausgegabelt) für Zentralheizungen und industrielle Keuerunger

sowie gebrochenen Koks
für Zimmerösen und Küchenherde offeriert b i l l i g s t .

Gaswerk Thorn.

A
N -

N

F ü r  Z a h n l e i d e n d e

L m i l
Brsitestrahe 6, Ecke Mauerstratze.

künstliche Zähne, Plomben re. in naturgetreuer, 
künstlerischer Ausführung.

nSpezialität: Ganze Gebisse.—
8 otdl l tr ztiimMmiüBliilk M  W lftlW lt.

— Fm  J a h re  1821 eröffnet. —
Nach dem Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1 9 1 V  beträgt der zur 

Verteilung kommende Überschuß

der eingezahlten Prämien.
Die M itg lieder empfangen ihren Überschuß-Anteil be'm nächsten Ablauf der 

Versicherung oder des Versicherungsjahres durch Anrechnung auf die neue Präm ie, 
in den im 8 12 der Satzung bezeichneten Ausnahmefällen aber bar durch die 
unterzeichnete Agentur.

T h o r n ,  Seglerstraße 5, 2, im Februar 1911.
k » s u !  N s I I m o w l .

8 W Z L 8  L u g e d o t !
V/6Z6V Zr088eu Warenlagern verkaufe:

K e r l e n -  H e r r e n  - R a l e t o t s ,

:: Nerren-IIlZter, Herren doppel!, ::
L n a b t z n - i I n r i ü A e

2U zedem nur annehmbaren preise.

I .  V j8 N iS « 8 li i ,  VS°k°rsir->ss° SS.

ö rlg iu s M s s L k s . 
M ar-M LS iskev 

rmLsr N r. 34888.

8>><WW- H i o b b e ' s
e x t r a f e i n e n

d/lsebsncisl bli-.OO
sovcde alle anderen Körten Ltobbe's 

Uaebanäel, Inköre und Branntweine. 
H le in i^e r Fabrikant des

e e k to n  liexenböker Zlaebandels

M u r .  8 1 M e ,  n<M°>,<>k,
vampf-vestMallon,

A la e k a n ä e l- ,  L r a r r n tn  e in -  n . I - ik 8 rk a 1 ir ik .
OeArünäot anno 1776.

Preisliste nnd VersanddedingnnAen gratis und 
kranke.

V e r tre te r :  s U V te , ^ k o m ,
-0-

^  200 Psiattser-Zigarren umsonst! ^
Kauften wieder gr. Gelegeuheitspartien und versend, daraus solange V orra t 

reicht 200 7-Pfg.-Zigarren für 11,90 Mark, 200 ff. 8-Pfg.-Zigarren für 12,90 M ark 
oder 200 Hochs. lO-Pfg.-Zigarren für 14,90 Mk. Außerdem geben 200 Pflanzer- 
Zigarren gratis für Weiterempfehlungen. Also diesmal 400 Zigarren für 11,90, 
12,90 oder 14,90 Mark. N ur wer bis 18. Februar bestellt, erhält die 200 Stück 
umsonst. Garantieschein: B e i Nichtgef. Geld zur. L  O o . ,  H a m b u rg  36

Hute Ideen können Z Wohlstand führen 
bei sachgemäßer Ausführung. 570 Er- 
nider-Aufgaben für 50 P f. Probenum- 
ner „Patent-Neuheiten-Zeitschrift" gratis 

Auskunft kostenlos.
.statent-Jngenieur-Bureau Lbe! L  8r'liM!ät, 

Posen. G r . -B e r lrnerstr. SO.

Ais Kochsmn
empfiehlt sich den geehrten Herrschaften 
;u Hochzeiten und Festlichkeiten

Frau F s k r lillg , Heiligegeiststr. 11, 3.

Bekanntmachung. ,
In fo lge  der außerordentlich gedrückten Preise in der Kolonialwaren- 

branche sehen sich die Geschäftsinhaber von Thorn, Mocker und Vorstädten 
genötigt, von heute, den 10. Februar, ab keinerlei Zugaben, wie S e ife ,! 
Bonbon, Chokolade u. a. m. zu gewähren.

Die kolonialwarenhändler von Thorn n. Vorstädten.
Bis auf weiteres vergüten wir für

Depositengelder
bei täglicher Kündigung 3 ^  Zinsen 
„ monatlicher Kündigung 3 1 / y „
„  3 monatlicher Kündigung 3 1 /o „

6 4 0

N s rü ü e u tZ c h e  L re c iita n s ta it ,
Filiale Thorn.

H B V I 'N V N  8 ! - s u k s u s
offe rie rt sein

in Lsbmctsn uuck riasoiisn.
'r e r o p N v n  1 6 4 . — I — r e le p N o n  1 6 4 .

M r 'K Z r M S L '? Sihülm vBktlikbkSgkkdküsis«.
Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Einpfehle meine

Z t m i W M m i
;um Stricken nnd Anstricken von

StvÄMpsbN.
Reine, unverfälschte Wolle, seiden- 

oeich und nicht filzend, sowie allerbeste 
Baumwolle halte hierzu auf Lager. 
Die Arbeit ist, wie bekannt, tadellos. 

^ . Z r i r L  'M 'L r i lL L S 'v v L L L l ,  
Thorn. Katharinenstr. 10.

M K 8
O f f e r i e r e

doppelgesiebtes, staubfreies, kurz­
geschnittenes, gesundes

W W W
franko Bahnstation Thorn-Mocker. 
B e i Entnahme v. 100 Z tr. L 2,30 M . 
bei Entnahme v. 50 Z tr. ä 2.35 M . 
kleinere Posten ä Z tr. 2,40 M . 

Ständige Abnehmer erwünscht.

Näheres zu erfahren in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Thorner Keihharrs>
Brückerrstraße 14. 2. Etags, 

beleiht
Juwelen, Uhren, Gold- und 

Zilbersachen.
Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

Kamst,
Thomasmehl,
Superphasphat,
Chilisalpeter,
Kalisalze,

sowie

alle anderen Düngemittel
offerieren billigst frei Verwendungsstelle 

oder ab Lager

K sbiA sr k icksn.
G. m. b. H.,

SchloWratze 7.

jeden Posten leerer

Petroleum-. Del-. 
Firnis-, Trau-, Teer- 

Schmalz-
und Herings-Fäffer

und zahle höchsten Tagespreis.

Max Anrdeim,"
Fernsprecher 3320.

Zirka 10 0>)0 Holländer

8-Dachpsanneu,
fast neu, für Töpfer geeignet, zu ver­
kaufen.

8 t L '« b e I ,  Hohenhausen, Kr. Thorn.

SchUerümeu
sim.

haste, gute Pen- 
G e rb e v jtr. 23. 1 T r .

Welche Brauerei
würde tüchtigen Geschäftsmann zu einem 
mittleren Restaurant verhelfen. Angebote 
unter M .  O . an die Geschäftsstelle der 
„Presse . ___________ _______________

III
zu vermieten im Fuhrgeschäft von 
_________K l. Marktstr. 11.

Cinzano,
echten Vermouth-Wem,

pro Flasche 1,80 Mk., 
empfiehlt

____ Seglerstraße.

Aeß. «r>«rtcs MllskknköstW,
einmal gebr., zu verk. P a rk s tr . 16. 1.

Geschäftshaus,
in guter Lage der Altstadt, m it großem 
Hof, modern ausgebaut, ist günstig zu 
verkaufen. Angebote unter O . 1VVV 
an die Geschäftsstelle der „P resse".____

Echter Teckel,
Hd., schwarz, 1 Jah r alt. treu u. scharf, 
zu verkaufen. Anfr. unter „T ecke l" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Gin Mrtftklmtomat
billig zu verkaufen. Zu erfragen in  der 
Geschäftsstelle der „Presse"
NttßbkNttN - Büsett, Nußbaum - Kleider­
schrank, Mahagoni - Vertikow, Waschtisch 
m it Marmorplatte, Nachttisch, Plüsch- 
garnitur, kleine und große Spiegel, Tische, 
Stühle, Bettstelle m it Matratzen, Schreib­
tisch, fast neuer Koks- und Kohlenofen 
billig zu verkaufen
_______________  Bacheftraße 16.

Zu verkaufen:
Englische Möbel, Schreibtisch, Bücher­
schrank, verschiedene andere Sachen, Phot.- 
Apparat.Schaukästen. elektr. Beleuchtungs­
körper usw. Lichtbildwerkstatt S . Raads, 
Wilbelmplatz 1 . _______________

Zu verkaufen:
« m m  « O ,
gut geritten, scheut nicht vor Musik und 
Schießen, sehr ausdauernd, auch gefahren.

Leutnant VrnnQikQS, Thorn,
Hofstraße 7.

1 Klavier, 1 Kiichcneinrichtung, 
1 Gaskocher, 1 Bücherschrank, 
k Brillantstiihl, 1 Garderoben­
ständer mit Spiegel, alles fast 
neu, fortzugshalb. billig zu verk. 
Brertesteatze 6, 3. r .  Eing. Mauerstr.

hat billig abzugeben
M L e k a i ä  Thorn 3,
_________ Brombergerstr. 110._________

Fette Schweine
zu v e r k a u f e n .

Psarrhof Griffen.

W o h r N M g ,  ? °b e r 5 Zimmer, o
1. 4. zu vermieten. 

Schulstraße 5, 2 T r.

M k W j G H h l ' i l - W t e l

„ M e t r s p o i "
Zriedrichstratze 7.

Programm ^
von M ittw o c h  den 8. Februar vr 

F re ita g  den 10. F e b ru a r 19U.
1. Lehmann ist bankerott, Humor.
2. Geflügelzucht, Natur. . §
3. P ro  P a tr ia ,  D ram a aus ertien»

Unterseebot. ,
4. Von seiner Frau verlassen. Humor-
5. Chrysanthemen, kolor. Natur.
6. Kind der Liebe, Drama.
7. Fritzchens Zigarette, Humor.
8. Der Räuber. Drama.
9. B ild  der Tante Julie , Humor.

n . ' Z n ! ° n i° F ° - c « ° ^ k ° l .  h!st°r.Dr°>"--
12. Das schreckliche Pulver, Humor.
13. Französische M  nüoer, aktuell. ^  
>4. Paihe Journal 93, dis neuesten ^

gesereignisse.
Tsnbilder.

15. Musikklown.
16. Kußduett.
17. An der Wand lang.
18. Dorfwirtshaus. «
19. Mädel, hast du denn kein H e L ^ -  
M esser m öb l. Z im m e r, sep7 Eingab 
^  sof. z. verm. Gerechtestr. 33^p>-

Gut
» M  81« ,» -L t t S i

Mob!. Zimmer
mit separatem Eingang s o f o r t  
zu vermieten B iicke rs tr. 9. 1 T r ^ .

billig

Wir iiiöblikltks Ziiiiiiitl'
allein gelegen, an best. Herrn z. vermie

Hosstrahe ,a. 1 Trepp ^ .
O jsrz ie rsw ohu .. 3 Zimm. u. Enlree, 
1. 4. 11 z. verm. Gerstenstr.
z v tn f .  m ö b l. Z im m e r mit Pensien » 
n» habe» Nrückenktrake 16,

Ein Lkijen ,

in der Schuh.ttacherstraße, ^ 
Culmerstraße, vom 1. A p r il z. liet

Z-vei Hsfwohmmgf"
zu vermieten Schille rstraß^>-

Wohnung, ..
3 Zimmer und Zubehör, vom l .  
zu vermieten ./i

4 Zimmer-WolMNS,
in der 2. Etage vom 1. 4. zu »erm>

T a !ilra tze 2 » >

K a lkm rw ohrm irg»  .x
4 Zimmer, Alkoven u. reichl. 
zum 1. J u l i  zu vermieten. ' ^ 

Dortselbst 1 guterhalt. alter

LwrrMlsinge!'/
Polisander, b illig  zu verk. 
nachm. von 3— 5 Uhr. A.

________ S c h n h m a c h e rs t r ^ - ^

4  Z im m e r - W o h n u E
vom 1. 4. 11 zu vermieten - j.

S lro b a n d ftra tz e ^

OMettienstr. ...
Herrschaftliche Wohnung, bestehend , 
Zimmern, Fremdenstube, Badestube, 
tra lheizung» G as u. e lek tr. dck 
tlm g , Pserdesia ll. sowie sämtlichen'^;, 
Neuzeit entsp "«chendeu Zubehör, 
sogleich oder später zu vermieten. 

Auskunft erteilen

Gerberstraße 12, pariert, 
Bäckermeister

Mellienstraße 8 5 ._^
Freund!. WohnnA,

3 Zimmer, Küche, ^ n s ^  B a d ,^ ^ jz r ,
Mädchenzimmer und reichlicher 
sofort zu vermieten.

Neubau B e rg s ir. 26,

Wohnungen^
3 Zimmer, 5Uich» Küchenloggla, , ^  
reicht. Zubehör, Gasleitung, Garten' 
Kasernenstraße 37. 3, 2 Zimmer, 
nebst reicht. Zubehör, Gasleitung, 
lienstr. 137, 2, zu vermieten.

s « i n r ! « k  I c k i t t w a f /
G. m. b. S  , W a l d j M ^

Wohnung,
4 Zimmer m it reichlichem Zubehör,
1. 4. 1911 ab zu vermieten. 
bei R Q t t i i n A v i ' ,  Möbelges 1 
_____________Strobandstraße

Gerechtestr. !8 j20,1-^ '
L V a !ko ttw o h n u ttg , bestehend ^.^ng 
Zimmern, Heller Küche, Badeewr 
und Zubehör vom 1 . April zu^ve r n ^

4 Zimmer, ^ W f - M r t m i ^ '
1. 4. 11. Zu erfr. G randenzerstr^- ^

^ ik lz i i l iu lk l -w o h n u n S '
2. Etage, Mädchenstube, Badezunnr jeN- 
allem Zubehör vom 1. 4 H U , ^ 54̂
_________ W l is k i« ,  W a L s t t ^  .

Großer Geschäfts-llAi
u. 2 H osw ohnungen zum 1 -E  
zu vermieten C t t !m e r f t r a 6 e ^

geeignet für Vorkostgeschäft und 
rollenbetrieb, ferner

H s M .  k!«j
zu vermieten.

4 o ! > .  r .
Baderftr. 28.



Nr. zh. Tyorn. Sonnabend den 11- Februar ,9Y. 29. Zahrg.

M M

^bffen neben dem Vorsitzenden BerufungsrichLer.
Dr.  W a g n e r  (kons.): Die Ansichten 

politischen Freunde in  dieser Frage sind 
M e i le n  noch geteilt. Unsere endgiltige Stellung- 

H^ngt von den Erklärungen der verbündeten 
Ir ru n g e n  ab. Man verweist uns so vie l auf Eng- 

Aber dort nehmen die Geschworenen vom 
Direktiven entgegen, wie sie urteilen sollen; 
sie sich nicht danach, so schickt er sie ins Ve- 

hg Aszimmer zurück und dort müssen sie beraten, 
ZU einem einstimmigen Verdikt kommen. So-

aus
>M.^Etischen Erwägungen Mißtrauen gegen die 
tzriN sät, w ird dieses M ißtrauen kaum völlig über- 

, en werden. Das W ort „Klassenjustiz" ist ge- 
-um politischen Schlagwort geworden. Kein* 
der W elt ist aber unparteiischer als die

Eä'; ^  der Meinung, daß die Sozia/d^mo- 
Mehr und mehr eine Schimpf- und Ver- 

8ein?^.*partei geworden ist. Auch Richter können 
irren. Aber es ist frivo l, einzelne Fehlsprüche 

sr»^rallgemeinern. M an spricht von der Welt- 
vMHeit der Richter. Warum wählt man aber so 
sre^"H ter in^den Reichstag? Nur weil sie welt-!r<

M r «
L 'x s - r?  W ir  h

Oder man nennt den Berufsrichter 
r genug. Aber sind etwa die Laien, 

u Schöffen machen, in  der Regel unab- 
W ir haben auch Fälle gehabt, in denen

vielfach,
T  Vernichtung preisgeben? E in sächsischer 
eihpe E rzäh lte  m ir, ein Schöffe habe ihn während 

. Prozesses um Vertagung gebeten. Wenn der
tzi,!Magte bestraft werde, so werde er (der Schöffe)

.................................
d^Uen, wenn Richter

tzjAUagte bestraft werde, so werde er (der Schöffe)

wenn Richter und Schöffen nach 
irz,?"atisH-m Rezept durch das allgemeine 
» gewähltgewählt würden? M an tue doch nicht so, als 
iz /as  Gefühl der Massen untrüglich und unfehl- 

Won, Die Hinzuziehung zum Schöffenamt w ird

özial-
ä h l

ch, ihn von der Vormundschaft des Anwalts- 
V 'K s  zu befreien. Die Vorlage kommt den 
p ichen des Reichstags schon weit genug entgegen, 
sli?« w ir m it dem hrer Errichteten vorläufig zu-

^ d e r  Strafkammer

Zhakespeare-Vorträge
gehalten von Professor D r. D i b e l i u s .

I I .
»Romeo und J u lia ."  —  „J u liu s  Cäsar".
^ zweite Vortrag über Shakespeare, den auf 

M ^ u n g  des Thorner Lehrervereins Herr P ro­
tz ^  ? r. D ibelius von der Kaiser W ilhelm- 
dh Auie Posen am Donnerstag Abend in  der Aula 

"abenmittelschule vor einer zahlreich erschie- 
meist aus Damen bestehenden Zuhörerschaft 

TO  umfaßte die Jahre 1593---1599, in  der 
eir^'peare sich zu einer Berühmtheit seines Landes 
d^ckelt. Zu Anfang dieser Zeit galt er noch als 

Kulissenreißer aus London, wie er in 
- Pamphlet genannt w ird, und seine Werke 

Zen.Uen ohne seinen Namen. Am Ende dieser 
Mne 2* ein berühmter Mann, auf dem T ite lb la tt 

Werke prangt sein Name, mißbraucht auch 
Ükh spekulativen Buchhändlern, wogegen Shakespeare 
Ütze?^wahren mußte; und er ist auch ein reicher 
Ihz "> in  seiner Vaterstadt S tratford das 
Eilige Haus besaß und kurz vor seinem Tode das 
die/^nren eines M illio n ä rs  hatte. Der Hof und 
he rnehm en  Knise nahmen Notiz von ihm, und 
de^oß pie Freundschaft des Grafen Southampton, 

Dichter in  einem Zyklus von Sonetten ver- 
zrvj^chte — m it einem dunklen Punkt, dem Da- 
Ikh^Entreten einer Dame,, durch das die Freund- 
^  einen Riß erhielt. Auch die Königin Elisabeth 

Notiz von ihm, und das Lustspiel „D ie 
ölifyM Weiber von Windsor" soll einer T rad ition 
v^Ae sein Entstehen der Anregung der Königin 

die Falstaff einmal auf den Wegen 
r̂k»  ̂ wandeln sehen wollte; daß sie den Dichter 

liih^uterstützte, die Rechnungen der könig- 
Kammer. I n  dieser genannten Periode ent- 

der „Sommernachtstraum", der die Macht der 
tztz  ̂ über Götter und Menschen darstellt, die 

^ädie der Irrungen " m it den abentuerlichen

D ie  presse.
Deutscher Reichstag.

A  Atzung vom 9. Februar 1 Uhr.
^  Vundesratstisch: L i s c o .  Dr. B e s e l e r .  

zweite Lesung des
lvirk r . Gerichtsverfassungsgesetzes 
t>i° ^rtgesetzt beim 8 77, der das Laienelement in  
3 kÄ M a m m e r erster Instanz einführt, und zwar 
die Asten "eben 2 Richtern. Dagegen bleibt für 
Ichlun I"sungsinstanz nach dem Kommissionsbe- 
das uberernstimmend m it der Regierungsvorlage 
sH„^tUenelement wie bisher ausgeschlossen; die Be- 

der Berufungskammern w ird auf 3 Richter 
^  L.rt. I n  erster Lesung hatte die Kommissior 

Hierfür die Teilnahme von 2 Schöffen vorge-

tz.^bgg. Dr. M ü lle r -M e in in g e n  (Vp.) und 
^ ."5  L e i  lZ tr .)  beantragen, das Laienelement 

erufung, und zwar wie in der ersten

(Dritte; Blatt.)

wirken? Au  
M ateria l n b , 
neint werden' 
zwar

n-
ver-

entgegensteh' 
er gibt es nicht ^

) daß sich ein ausreichendes Schöffe 
)t finden werde, muß bestimmt ve 
. Der preußische Justizminister meint 

endes M ate ria l zu haben, aber 
^ heraus. Auch im Militärstrafge-

richrsversahren haben w ir  Laien bis in  die Revi- 
sionsinstanz, ebenso bei den Kolonialgerichten. 
Ferner wirkten im Reichsversicherungsamt und bei 
den Kammern für Handelssachen Laien seit Jahren 
in  Vorzüglicher Weise mit. Sollte Mangel an 
Schöffen sein, warum läßt man dann die Lehrer 
nicht zum Schöffenamt zu? M it  der Zuziehung der 
Lehrer und der Gewährung von Entschädigungen 
sind hier alle Schwierigkeiten beseitigt.

ALg. V a s s e r m a n n  (n t l.) : Bei den Ge-
werbegerichten und den Kammern für Handelssachen

Schwurgerichten, entschieden Laien gern 
die Schuldfrage. Warum sollen sie da nicht in  Be- 
rufungskammern mitwirken? Es müsse B itte rn is

Kollegium sei so ziemlich die schlechteste Organi­
sation, die man sich denken könne. W ir fordern hier 
2 Schöffen neben 3 Richtern. Die zweite Lesung muß 
die prinzipiellen Anschauungen des Reichstags fest­
legen und darf sich um das etwaige Unannehm­
bar der Regierung nicht kümmern. Die vorbe­
reitende Kommission des Bundesrats zähle die 
ersten Autoritäten zu ihren Mitgliedern. Aber ein­
mütig betonen sie, das Laienelement habe sich be­
währt

Abg. S t a d t h a g e n  (Soz.): Bleiben dre
Laien aus der Berufungsinstanz ausgeschlossen, so 
ist das die reaktionärste Maßregel seit Bestehen 
des Gerichtsverfassungsgesetzes. Ich bitte aber auch, 
Laien nicht lediglich als Dekoration zu benutzen. 
Die Laien müssen die Mehrheit haben. Beschließen 
Sie also: 1 Richter, 4 Schöffen.

Abg. M ü l l e  r-Meiningen (fortsch.): Woher dre 
geringe Anteilnahme des Volks an diesen De­
batten? Sobald der Reichstag gemäß echten Volks­
wünschen eigene Wege geht, kommt die Regierung 
m it ihrem Unannehmbar. Die Begründung der Vor­
lage sagt zwar, die Tätigkeit der Berufungsgerichte 
schließe auch eine gewisse Nachprüfung der recht­
lichen Verhältnisse der ersten Instanz in sich. Aber 
das ist Sophisterei Es hieße Vogelstrauß-Politik 
treiben, wollte man glauben, das Vertrauen zum 
deutschen Richterstand ließe sich zurückgewinnen. 
M an lasse also das Volk an der Rechtspflege te il­
nehmen. I n  allen Instanzen muß das Laienelement 
so stark sein, daß es selbst einen Freisprach erzielen 
kann. Die Lehrer sind das beste M ate ria l zu 
Schöffen und Geschworenen.

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Die Frage der
Laienbeteiligung ist eine der wichtigsten der ganzen 
Vorlage; von ihrer Beantwortung hängt das Schick­
sal des ganzen Entwurfs ab. (H ört! hört!) Man 
w ir f t uns vor, daß w ir  uns nicht nach der Vorschlägen 
der Reformkommission gerichtet haben. Aber diese 
war auch für Beseitigung der Schwurgerichte. S o ll­
ten w ir  uns da ihrem Beschlusse auch anpassen?

aienelements zur ersten Instanz 
rng erwünscht. Freilich wären 

erufsrichter nicht die richtige Ver­
teilung, wegen der schwierigen rechtlichen Frage 
und dann auch, weil es große Schwierigkeiten macht.

ersten Instanz liegt 
der Berufungsinstanz. Hier handelt es sich nicht um 
ein eigentliches Ermittlungsverfahren, sondern um 
eine kritische Methode, uno da wollen w ir  aller­
dings die Laien fernhalten. Im  Schöffen- und 
Schwurgericht haben sie sich bewährt, darum sollen 
sie auch in die Strafkammer, also in  sämtliche 
Sachen erster Instanz. Das ist wahre Logik. Das 
Laienelement in  der Berufungsinstanz ist für die 
Regierung unannehmbar. Es wäre tief zu beklagen,

Verwechslungen durch das Doppelgängertum Lei 
Herren und Dienern, m it einem ernsten Hintergrund 

wie denn überhaupt die Mischung von Tragik 
und Komik, die den Franzosen fremd und daher so 
befremdlich an Shakespeare erscheint, für den Dichter 
kennzeichnend ist. Nach dieser E inleitung ging der 
Vortragende zur Tragödie „Romeo und J u lia "  über. 
Diese ist wahrscheinlich schon vor Shakespeare auf 
der Bühne behandelt und von ihm, wie in  anderen 
Fällen, nur zurechtgeschnitten. Der S toff läßt sich 
bis ins A ltertum  verfolgen. Der Zaubertrank, 
dessen Wirkung — angesichts der Leistungen der 
indischen Fakire — uns nicht mehr als blos er­
dichtet erscheint, kommt schon in  einem Roman des 
Xenophon von Ephesus vor und nahm seinen Weg 
durch die Novellensammlungen der Ita lie n e r des 12. 
und 13. Jahrhunderts, benutzt z. B. von dem Dichter 
Masuccio, um seiner Erzählung einen guten Aus­
gang zu geben. Anfangs des 16. Jahrhunderts 
finden w ir dann bei dem italienischen Novellisten 
Bandello m it der Erzählung vom Trank die Ge­
schichte der zwei feindlichen Fam ilien der Mon- 
tecchi und Eapuletti verknüpft, die schon Dante als 
typisches Beispiel blindererbten Familienhasses er­
wähnt. Die Novelle ist wahrscheinlich schon in  den 
60er Jahren des 17. Jahrhunderts für die englische 
Bühne bearbeitet worden, aber verloren gegangen. 
Shakespeares Drama zeigt gegen die Königs­
dramen einen Fortschritt, indem es frei von Über­
schwang ist. Es finden sich noch die gekünstelten 
Vergleiche im S t i l  der Zeit, aber es zeigt die tre ff­
lichste Charakteristik der Leiden Hauptfiguren, die 
feinste Differenzierung der Liebe des Mannes und 
des Weibes. Für beide ist sie die übermächtige 
Leidenschaft, die sie plötzlich erfaßt, aber klar ist 
die A rt, wie sie in  beiden sich äußert, von einander 
abgetönt. Mährend Romeo ganz untergeht in 
seiner Leidenschaft, w ird J u lia  durch sie zum starken 
Weibe, die klug die Führung ihres Geschickes — 
im S"ick der Handlung — übernimmt. Die derbe

V ° r? °g e 7 c h e iL  K im m u n g  die ganze

A r d n !  Kom m W onÄschlüsse.^Ä ir ^ o l l ! ? d e m  
r p ^ ^ m e n t  emen werten Spielraum in  der 
Rechtspflege einräumen, es aber von der Berufungs-' 
mstanz fernhalten, wie das '  ^

-erufen w ird?
Abg. G r a f  (wirtsch. V g .): Schon gestern Le> 

A n te  rch mrch als überzeugter Anhänger der 
Schöffengerichte. Zieht man aber die Schöffen in  
A ^ 3 n s ta n z  heran und sie bewähren sich dort, so 
besteht kern Grund, sie von der zweiten Instanz 
fernzuhalten. Zu den juristischen Gründen kommen 
aber auch polrLisHe, die die Heranziehung der Laien 
auch rn zweiter Instanz empfehlen.

Justrzminister Dr. B e s e l e r :  Ge-Preußischer
statten Sie auch^m'ir"einige"Wmte zu^der umstritte- 

.Das ungünstige U rte il über die Verufs- 
richLerkollegien beruht wohl auf einem Fehlschluß, 
ma>r übersieht daß die Urteile der Schöffengerichte, 
soweit es Fehlsprüche waren, vielfach durch die 
zweite Instanz beseitigt wurden, während es gegen 
StrafkammerurLeile bisher eine zweite Instanz nicht 
gab. Diese soll ja aber jetzt eingeführt werden. I n  
der zweiten Instanz kommt auch die Nachprüfung 
der rechtlichen Momente in  Frage, und da würden 
die Laien vollständig von den Juristen abhängig 
sein. Schon jetzt ist es in einigen Gegenden häufig 
garnicht leicht, die nötige Zahl von geeigneten 
Schöffen zu finden, bei Steigerung des Bedarfs 
wäre das Ergebnis außerordentlich zweifelhaft. Ich

rß die Larenhabe vielfach den Eindruck, gewonnen, daß dre Lai 
von dieser Heranziehung ökonomische Nachteile be­
fürchten. Jedenfalls würden die Anträge des Frei­
sinn«- und des Zentrums die Berufungsinstanz auf 
eine unsichere Grundlage stellen und so muß ich 
Sie Litten, diese Anträge abzulehnen. (Beifa ll.)

ALg. W e r n e r  (Nef.): Ich bin für die Antrage 
Müller-Gröber.

Abg. W e l l s t e i n  (Z tr . ) : Dem Antrag Gröber, 
der die zweite und die erste Instanz gleichstellt, kann 
ich nicht zustimmen. Ich halte an den Kommissions- 
Leschlüssen f^st.

A^ 
einer 
ments
viele zweifelhafte Elemente herangezogen, daß es 
bald heißen würde: Schuster Llerb bei deinem 
Leisten. (Heiterkeit.)

Abgg Z i e t s c h  (Soz.) und D o v e  (Vp.) 
sprechen für Zuziehung des Laienelements auch in 
der zweiten Instanz. Ersterer meint: Wenn die 
Vorlage scheitert, dann muß eben eine neue kommen.

Die Abstimmung erfolgt erst morgen.
Weiterberatung Freitag 1 Uhr.
Schluß 62L Uhr.

Schule und Unterricht.
F r a u e n  st u d i u m .  Der Kultusminister 

hat bestimmt, das diejenigen L e h r e r i n n e n ,  
welche das Studium mit dem Ziele der 
Prüfung für das h ö h e r e  L e h r a m t  (pro 
taeultats äoeenäi) beginnen wollen, fortan 
bei der Meldung zur Immatrikulation außer 
dem Schul- und Führungszeugnis eine Be­
scheinigung des Vorsitzers der inbetracht 
kommenden Wissenschaftlichen Prüfungskom 
mission darüber vorzulegen haben, daß sie 
die Voraussetzungen für die Zulassung zu 
der Prüfung pro faeultato äoeeuäi erfüllt 
haben, nämlich: Besuch einer höheren
Mädchenschule, eines anerkannten höheren

Lehrerinnenseminars und einer zweijährigen 
Lehrtätigkeit an einer öffentlichen Schule in 
Preußen.

Kapitän z. S. Meyer-Waldeck 
wird als voraussichtlicher Nachfolger des Admirals 
Truppel als Gouverneur von Kiautschou genannt. 
Der Kapitän w irkt schon seit Jahren als Chef des 
Stabes in  Tsingtau, kennt also das Schutzgebiet und 
seine Verwaltung sehr genau. A ls  im Jahre 1909 
der Gouverneur Truppel nach Europa beurlaubt 
wurde, übernahm Meyer-Waldeck seine Vertretung. 
E r konnte also reiche Erfahrungen sammeln, die ihn 
als geeignete Persönlichkeit für den Gouverneur­
posten in  unserem ostastatischen Schutzgebiet er­
scheinen lassen. Der neue Gouverneur gehört der 
deutschen Flotte seit dem Jahre 1884 an; zum 
Kapitän z. S. wurde er im Januar 1909 ernannt. 
Er t r i t t  zunächst einen Heimatsurlaub an und wird 
die Gouvernementsgeschäfte erst nach mehreren 
Monaten übernehmen.

F igur der Amme, in  diese W elt zartester Poesie 
hineingestellt, hat die besondere M ißbilligung V o l­
taires gefunden. Aber die komischen Szenen, zu 
denen sie Anlaß gibt, lassen die Dichtung als W irk­
lichkeit, die Personen als Menschen von Fleisch und 
B lu t erscheinen. Die F igur dient auch noch einem 
besonderen Zweck im Bau des Dramas: sie dient 
dazu, die Zweifel an der Echtheit von Romeos Liebe 
zu ersticken, die in  J u lia  Lei der Ermordung ihres 
Oheims durch Romeo entstehen müssen, indem die 
Amme ihnen ein verstärkendes, in  seiner Gemeinheit 
beschämendes Echo gibt. Die Abwendung vom 
heroischen S t i l  der Renaissancezeit zeigt sich auch 
in  der A rt, wie J u lia  das G ift nimmt, ohne 
heroische Pose, m it dem natürlichen Beben Lei dem 
Gedanken, vielleicht nicht mehr zu erwachen. 
Bemerkenswert ist die Objektivität Shakespeares in 
der Zeichnung des Paters Lorenzo als eines human 
und vornehm empfindenden Mannes, der auch am 
Sarge der Kinder den Anstoß gibt, daß die Väter 
sich versöhnt die Hände reichen, während sonst der 
katholische Priester dem protestantisch gewordenen 
englischen Volke in  anderem Lichte erschien und dar­
gestellt wurde. Die Versuche der in  der Schulpoetik 
des Aristoteles befangenen Literarhistoriker, eine 
Schuld der Liebenden herauszufinden, um die 
Tragik zu rechtfertigen, — da nach Aristoteles T ra ­
gödien weder m it einem absolut schurkischen noch 
m it einem fleckenlosen Menschen als Helden 
möglich sind, da beides eine Pein für die Zuschauer 
sein würde, — weist der Vortragende zurück. Diese 
Lehre ist durch Shakespeare widerlegt, von einer 
Schuld der Liebenden, in  denen der alte Haß der 
Fam ilien ausgetilgt ist, kann nicht die Rede sein. 
Hierauf wandte sich der Vortragende dem Drama 
„J u liu s  Cäsar" zu. Der Gedanke, der schon in 
„Romeo und J u lia "  erscheint, von der Übermacht 
des Schicksals t r i t t  hier stärker hervor, wenn auch 
noch nicht so stark, wie in „Hamlet". „O thello" und 
„Lear". Den S toff schöpfte Shakespeare aus einer

MaililittsallikkS.
( G r o ß s t ä d t i s c h e r  W u c h e r.)  E in 

ehemaliger Berliner Magistratssekretär, der 
infolge unverschuldeten Vermögensverfalls 
Wucherern und Kravattenmachern in die 
Hände geraten war, hatte schließlich nicht 
weniger als 323 Gläubiger, die außer den 
üblichen hohen Zinsen sich auch noch sog. 
Risiko-Zinsen geben ließen. Der M ann 
konnte schließlich aber doch nicht mehr zahlen, 
sodaß die Wucherer 60000 Mk. verloren — 
ein Werk der ausgleichenden Gerechtigkeit.

( Z w e i m a l  z u m  T o d e v e r  u r t e i l t . )  
Das Schwurgericht in Neuruppin verurteilte 
Mittwoch nach zweitägiger Verhandlung den 
28 jährigen Dienstknecht Hermann Franz aus 
Teterow in Mecklenburg wegen Mordes in 
zwei Fällen zweimal zum Tode und wegen 
räuberischer Erpressung und Notzucht zu 
13 Jahren Zuchthaus und Aberkennung der 
bürgerlichen Ehrenrechte. Franz hatte, wie 
berichtet, in der Nacht zum 29. September 
o. Js . das Kleinsche Ehepaar in Schönhagen 
bei Pritzwalk ermordet, an einer Tochter ein

englischen Übersetzung des Plutarch, der französische 
Übersetzungen zugrunde lagen. Aus Plutarch t r i t t  
uns Cäsar in  seiner ganzen Größe, als geniale, v ie l­
seitig gebildete Persönlichkeit entgegen. Den großen 
M ann scheitern und fallen zu sehen an dem Tage, 
der sein Werk krönen muß, durch den Unverstand 
von ein paar törichten Idealisten, die nicht be­
griffen, daß die Republik zu einer leeren Form, die 
idealen In h a lt  nicht mehr hatte, geworden war, 
dies muß den Tragödiendichter anziehen. I n  
Shakespeares Stück ist Cäsar nicht als großer Mann 
gezeichnet, sondern im Gegenteil m it Hervorkehrung 
seiner Schwächen, als kleiner Mensch, wie ihn der 
Haß der Verschworenen sah. Cäsar fä llt, aber 
Cäsars Geist, der Geist der Monarchie, kämpft einen 
siegreichen Kampf gegen die verschworenen Republi­
kaner, und Brutus, der trotz edelsten Wesens und 
lauterster Absichten untergeht, muß sterbend be­
kennen: dein Geist hat gesiegt. Der Vortragende 
charakterisierte nunmehr die einzelnen Personen, 
den Brutus als den großen Idealisten, der selbst 
den Freund seinen Prinzipien opfert, immer den 
geraden Weg gehen w ill und eben deshalb der Löse 
Geist der Verschwörung w ird und diese durch seine 
Ratschläge zum Scheitern bringt; den Cassius als 
den listigen Verschwörer, dessen Pläne aber von 
B rutus gekreuzt werden; den Antonius als das 
Muster eines demagogischen Volksredners; ferner 
das Volk, das urte ils los sich führen und verführen 
läßt, das B rutus zu hoch, Cäsar richtig einschätzt, 
weshalb auch die Monarchie siegt. „J u liu s  Cäsar", 
wie später „Hamlet", zeigt die Macht des Schicksals 
den Untergang einzelner Menschen, obwohl sie an 
sich gut sind. I n  den Tragödien der Wirklichkeit, 
der Geschichte, schloß der Vortragende, ist es dabei 
ein versöhnendes Moment, daß, wenn der Idealist 
auch der Übermacht der Zeitströmung erliegt, seine 
Ideen doch weiter leben und weiter wirken.



schweres Siltlichkeitsverbrecken begangen und 
an der anderen durch Drohungen Erpressungen 
verübt.

( H e f t i g e r  S c h n e e f a l l )  ist auch in 
Hinterpommern eingetreten. Stellenweise liegt 
der Schnee einen M eter hoch. Die Land­
straßen sind fü r Fuhrwerke unpassierbar. —  
I n  Mittelsachsen sind durch starke Schneefälle 
vielfach Verkehrsstörungen eingetreten. —  
Auch aus dem Rhöngebirge w ird  über heftigen 
Schneefall berichtet.

( E i n e n  t r a g i s c h e n  T o d )  hat die 
24 jährige M a rih a  Schwarz gefunden. Das 
junge Mädchen hatte einen M askenball in 
Eberswalde besucht. A u f dem Heimweg be­
nutzte sie den über den Werbellincanal 
führenden Schleusensteg. I n  der Dunkelheit 
tra t sie fehl und stürzte in die F luten. A u f 
die H ilferufe der Verunglückten eilten mehrere 
Personen hinzu, doch vermochte man das 
junge Mädchen nur als Leiche aus dem 
Wasser herauszuholen.

( E i n i g e  F ä l l e  v o n  s c h w a r z e n  
P o c k e n )  waren, wie w ir  m itteilten, vor 
einigen Tagen in D uisburg vorgekommen. 
Nach amtlicher M eldung sind Donnerstag 
12 Perlonen, die aus An laß  des ersten 
Pockenfalls isoliert worden waren, aus dem 
Jsolierhaus entlassen worden. Das Befinden 
der übrigen gibt zur Beunruhigung keinen 
Anlaß.

( E i n  k o m p r o m i t t i e r t e r  V o l k s ­
v e r t r e t e r . )  Aus Rom  w ird gemeldet: 
Der Abgeordnete M ontagna, gegen den 
wegen Steuerhinterziehung und Alkohol­
schmuggels das gerichtliche Verfahren einge­
leitet wurde, soll aus seiner V illa  ver­
schwunden sein. Die Kammer sollte dieser 
Tage auf A n trag  des S taa tsanw alts  die 
Aufhebung der Im m u n itä t M ontagnas als 
Abgeordneter beschließen.

( V o n  d e r  C h o l e r a . )  I n  M e d i n a  
sind vom 28. bis 31. Januar 40 Erkran­
kungen und 18 Todesfälle an Cholera vor­
gekommen. —  W ie das türkische Kriegs­
ministerium m itte ilt, landen die Expeditions­
truppen wegen der in Hodeida auftretenden 
Krankheit in Dschebane nördlich von Hodeida.

( E i n  A b e n t e u e r  d e s  K r o n ­
p r i n z e n )  in In d ie n  w ird  erst jetzt bekannt. 
B e i einem Autom obilausflug von Lnckno 
aus hatte der Kronprinz den rechten Weg 
verloren; zudem e rlitt er eine Panne und 
w ar so zu unfreiw illigem  Aufenthalt verur­
te ilt. E r fuhr schließlich in einem Leiter­
wagen bis zur nächsten Bahnstation und von 
hier aus in einem gewöhnlichen Wagen der 
indischen Bahn in  der Nacht nach Luckno

Parlam ents
ist dieser Tage in  London m it dem tra d itio ­
nellen Prunk vor sich gegangen. Der König  und 
die K ön ig in  fuhren in  der berühmten, von 
sechs isabellenfarbenen Pferden gezogenen 
Staatskarosse vom Buckingham-Palast durch die 
von einer gewaltigen Menschenmenge erfüllten 
Straßen der C ity  zum Hause der Lords. D ort 
verlas König Georg nach dem üblichen zeremo­
niellen Empfang vor den M itg liedern  beider 
Kammern seine erste Thronrede und eröffnete 
m it warmen, dem Andenken seines Vaters ge­
widmeten W orten das erste Parlam ent, das in 
der neuen Regierungsära gewählt worden ist. 
Während der A u ffah rt des Königspaares er­
eignete sich ein glücklicherweise ohne ernste 
Folgen verlaufener Zwischenfall. A ls  die

königliche Karosse m it dem Sechserzuge von Jsa- 
bellen die Tore des Saint-James-Parks er­
reichte, schmetterte die dort aufgestellte K a­
pelle plötzlich m it der Nationalhymne los. Das 
erste Pferdepaar erschrak derartig, daß es hef­
tig  zur Seite pra llte  und die übrigen Pferde 
m it sich riß, sodaß sie fast in  die Tore der 
Wachtlokale einbogen. Die Kutsche schwankte 
bedenklich, doch im  nächsten Augenblick spran­
gen die Erooms vor die scheuen Tiere und 
rissen sie wieder auf den rechten Weg. Das 
Königspaar schien über den Zwischenfall nur 
belustigt und erhie lt von den dort harrenden 
Menschenmengen eine doppelt warme Ova­
tion.

zurück. Die T ou r hatte ihm großen Sp 8 
gemacht, er amüsierte sich, Land und r.e 
nun auch aus eigener E rfahrung kennen g 
lernt zu haben. ,  ,

i N e u e s  v o n  der  K a i s e r i n  Ch 
v o n  Me x i k o . )  Selten dringt nur noch A .K , 
von dem Scheinleben, das die unglückliche Ar , 
des Kaisers Max von Mexiko führt, an die Ou ^  
lichkeit. I n  unheilbarer Eeistesumnachtung A M , 
sie ihr Dasein nahe von Brüss.l, der Haupt!  ̂
ihrer Heimat, seit 44 Jahren zu, und mehr als 
Zähre sind schon über ihren ^cheitel h m g ^  
Jetzt w-iß ein französischer Schrytsieller. 
d'Ablancourt, dessen Beziehungen zum belgM 
Hofe bekannt sind, einiges Neues von ihr zu beruh. 
Die Kaiserin Charlotte bewohnt das kleine EH 
VouchouL bei Vrüss:l, und es ist Sorge 
daß k^in Unbefugter in ihre Abg schlossenheu ^  
dringen vermag. Die Hüter des Schlosses stno 
Waffen versehen, und im Garten liegen 
angeln versteckt. Niemals überschreitet die Kaue 
die Schwelle des Schlößchens. Ih re  Brüder, ^ 5  
Leopold I I .  der Belgier und Graf Philipp . § 
Flandern, die Königin Marie Henriette, ^  
Schwägerin, und zuletzt auch noch ihre Nicht-, . 
Prinz ssin Klementine, die jetzt die Gemahlm . 
Prinzen Napol on ist, besuchten sie früher dann V  
wann, — aber da sie niemand mehr erranv 
blieben sie schließlich alle fort. Und dennoch glbr 
auch jetzt noch Augenblicks wo der Verstand . 
wahnsinnigen Kaiserin plötzlich auszuleucht n sch^ 
sie sich der Vergangenheit und alUr ihrer Schre y  
.rinnert, und dann ist es, als überwältige pe ^  ̂  
inmal der Zorn und der Schmerz, und sie wird " 

Opfer furchtbarer Anfälle, in den n die letzte Ep 
des D.nkens schnell eracht. Daß ihr Gemahl aM ̂  
Juni 1867 unter den Kugeln seiner Feinde frei, ^ 
von weiß sie nich s. Sie hat stets eine un'formu  ̂
Gliederpuppe, von der Art, wie die Schneider > 
zum Anbrobrer.n brauchen, bei sich, und als 
Zahre 1874 im Schlosse T.rvaeren ein Feuer a 
brach, das vielleicht auf sie selbst zurückzuführen ^  
konnte man sie nur zum Verlass n des Hauses 
wegen, indem man ihr erlaubte, di.se Puppk, ^  
sie für den Kaiser Max hält, in ihren 
Armen fortzutrag n. — Der Tod wird dieser 
geprüften Dulderin einst ein Erlöser sein!

bcde Mutter weiß,
ln welch hohem Maße das Selbststrllen ein gedeihlÄ  ̂
Fortkommen des kleinen Erdenbürgers begünstigt. DA 

^  Gefühl von Mattigkeit, das sich A 
^ d̂ ser annrengenden Zeit nicht

einstellt, kann jede Stillende durch den 
Gebrauch von Scotts Emulsion l E  
begegnen.

-S c o tts  Em ulsion
wirkt belebend und erfrischend und
enthält eine rtteihe blut- und krcus 
billrender Bestandteile, die auf ^  
Beschaffenheit der Muttermilch ^  
günstigem Einflüsse sind. —  M a t t  v A  
lange ausdrücklich Scot t s E m ulsivN -

Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im vrckailft, und zwar nie los. nach Gewicht oder Muß, sondern »v 
in versteueren Originalflaschen in Karton mit unserer marke (Fischer mit dem Dorsch). Scott L Bcwne. G. m. o. V-» 
Frankfurt a. M.

B estandteile: Feinster M ed iz ina l-Lebertran  ISO.O, p E  
G lyzerrn 50.0,unterphosphorigsaurer Kalk 4.3.unterPhosPhorA  
saures N a tro n  S.0. vu lv . L ra a u n t 3.0. feinster arnki. G u E

4
Nur echt mit 
dieser Marke — 
dem Fischer — 
demKennzeichen 
des ScoLtschen 
Verfahrens.
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